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Gold.
Heute wird im Reichstage der unter dem Namen des Grafen

Mirbach gefaßte Antrag zur Verhandlung kommen. Was der Dis
kuſſion diesmal ihren beſonderen Werth verleih', iſt der Umſtand,
daß eine derartige Menge von Unterſchriften für den Antrag ſich ge
funden haben, daß die Annahme außer Zweifel ſteht. Beſonders
be. erfenswerth iſt, daß der nationalliberale Führer Herr v. Bennigſen
ſich ebenfalls der Motion angeſchloſſen hat, und daß der Sohn des
Reichskanzlers, Prinz Hohenlohe, der ſeiner Zeit bekanntlich für den

deutſchruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt hat, ſeine Unterſchrift ge
geben hat. Die fanatiſchen Anhänger des Monometallismus, die
vor nicht langer Zeit noch unbehindert Oberwaſſer hatten, werden
demnach ihre Stimmen etwas dämpfen müſſen: ehedem waren ſie
gewohnt, mit dem Tone der Siegesgewißheit über alle bezüglichen
Interpellationen und Anträge hinwegzugehen. Die Beweiskraft
der Thatſache hat eben den Bimetalliſten Recht gegeben. Die
vielfachen Verbindungen, welche das wirthſchaftliche Leben der
Völker mit einander verknüpfen, machen es zur unab eisbaren
Pflicht, der Rehabilitirung des weißen Metalls die gebührende Auf-
merkſamkeit zu ſchenken: Die ſchweren Komvlikationen, denen in
dieſem Augenblick wieder Amerika entgegen geht, und unter denen
deutſcher Handel und deutſches Kapital ſo ernſtlich leiden muß, ſind

in erſter Linie auf die Entwerthung des Silbers und die daraus
reſultirende Appreciation des Goldes zurückzuführen. Es iſt zu er
warten, daß dieſe Argumente auf die Herren von der Linken mehr
Eindruck machen werden, als die Noth der Land wirthſchaft und die
Exportprämie, welche die niedrige Silberprämie den ruſſiſchen Ge
treideproduzenten in den Schooß wirft. Sollten ſich die Freunde der
deutſchen Landwirthſchaft ausſchließlich auf letzteren Punkt be-
rufen wer weiß dann, ob nicht einige beſonders loyale Seelen
unter den Freifinnigen und Sozialdemokraten die Regulirung des
Silberpreiſes als einen Verſtoß gegen die handelsvertragsmäßigen
Rechte Rußlands bezeichnen würden.

Wir kennen die Gründe zur Genüge, die die Herren von der
Goldwährung heute im Reichstage vorbringen werden. Wir werden
morgen wieder leſen, das Deutſchlands Ruhm und Größe aus-
ſchließlich an den Münzgeſetzen von 1871 hängen, mag auch eine
andere Zeit eine andere währungspolitiſche Haltung erfordern
Die Goldwährung iſt die Währung der haute ba que ſie wirkt
preisdrückend, wie die Sommerbeck ſchen Jndexzahlen aufs überzeugendſte

nachweiſen, ſie liefertdie Produktion dem Handelaus und ſie hat die unge

mein gefahrbringende Tendenz, die Beherrſchung des Geldmarktes und

damit eines ungemein wichtigen Theils des geſammten wirthſchaft
lichen Lebens in die Hände weniger einzelner Perſönlichkeiten zu
bringen. Die Geldmänner berufen ſich auf den niedrigen Diskont
ſatz ja, der herrſcht an der Londoner Börſe, an der Berliner
Börſe iſt er ſchon höher und der Durchſchnittsſatz für die Kapital s
miethe, nach den Haupthandelsplätzen der geſammten Welt berechnet,
iſt gewiß nicht deshalb billiger geworden, weil Goldgeld in ge
nügender und ſtetig wachſender Menge zur Verfügung ſteht. Der
Goldreichthum der ſüdafrikaniſchen und weſtauſtraliſchen Minenfelder

wird von den Freunden des gelben Metalls ins Gefecht geführt
man überſehe jedoch nicht, daß die Produktion des großen afrikaniſchen
Minendiſtrifts, Witvatersrandt, im ſoeben abgelaufenen Januar trotz

der bedeutend verbeſſerter maſchinellen Einrichtungen und des reichlicher
zugeführten Kapitals gegen die entſprechende Periode des Vormonats

eine Abnahme zuweiſt. Die Rentabilität ſolcher Minen erſchöpft ſich
überraſchend ſchnell und der Goldtaumel, welcher die Börſen von
London und Paris ergriffen hat und bereits nach Berlin hinüberzu
greifen droht, wird früher oder ſpäter in einem furchtbaren Erwachen
enden. Die vorausſichtlich rentablen Minen, deren Goldproduktion

auf Jahre hinaus in Betracht kommt, werden inzwiſchen in den
Beſitz der Großbankiers und Geldleute gebracht, welche unſere Wirthſchaft

mehr und mehr zu monopoliſiren verſuchen von antiſemitiſcher
Seite iſt bereits vor Jahresfriſt auf die drohende Gefahr eines Gold
monopols in den Händen der Rothſchilds hingewieſen worden. Die
in den letzten Wochen an der Pariſer Börſe unter Mitwirkung des
dortigen Rothſchi.d und des berüchtigten Herrn Ephruffi ſtattgehabte
Gründung mehrerer Goldtruſts mit einem Geſammtkapital von
über 100 Millionen redet eine beredte Sprache. Das ſind alles
Gründe genug, welche, auch wenn man die Nothlage der Landwirth-
ſchaft nicht als vollgültiges Argument gelten laſſen will, ſelbſt dem
Blöden die Augen öffnen müſſen. Das Geldmonopol des Goldes,
das mehr und mehr die Tendenz hat, unter die Kontrole einzelner
internationaler Finanziers zu gelangen, iſt eine ſchwere Gefahr für
die gedeihliche Entwickelung unſerer wirtſchaftlichen Zuſtände.

Alles kommt darauf an, was die deutſche Regierung zu dem
Antrag Graf Mirbach ſagen wird. Wir erwarten von ihr eine offene
klare Antwort und wir erwarten ferner, daß ſie mit einem Programm
an die Mächte herantritt. Daß England heutzutage ſehr geneigt iſt,

der ſchwierigen Situation weiter produzirender Kreiſe durch eine Re
ha ilitirung des Silbers aufzubeſſern, iſt bekannt. Amerikas Noty-
lage wurde bereits erwähnt. Die mexikaniſche Regierung beabſichtigt
bekanntlich die Länder mit Silberwährung und mit bedeutender Sil-
berprodurtion zu einer Konferenz einzuladen. Der oſtaſiatiſche Krieg
verhinderte dieſes Vorgehen. Wenn eine Macht von dem Weltrang
des deutſchen Reiches, deſſen Kaiſer ſelbſt ein lebhaftes Intereſſe an

dieſer ſchwierigen und hochbedeutſamen Frage nimmt, jetzt die Jni-
tiative ergreift, ſo wird der Erfolg nicht fehlen und die Dankbarkeit
aller Nationen wird der deutſchen Regierung geſichert ſein.

Neue Gewehre?
Nachdem durch die jüngſten Artikel des Wiener Armee-

blattes „Unſer W e die Aufmerkſamkeit
der geſammten Preſſe auf dies neue 5 Millimeter Repetir-
gewehr mit ſeinen außerordentlichen balliſtiſchen Leiſtungen
und ſonſtigen Vorzügen gelenkt worden war und die Anhänger
des „kleinſten Gewehrkalibers“ ſeine Einführung in der
öſterreichiſchungariſchen Armee ſchon in kürzeſter Zeit als
gewiß anſahen und eine Umwälzung in der Infanterie
Bewaffnung der geſammten europäiſchen Großmächte ankün
digten, dürfte es von weitgehenderem In ſein daß das
„Armeeblatt“ in ſeiner heutigen Nummer in einem Artikel
„Unſer Repetirgewehr“ die Einführung des „Zukunftsgewehres“
um mindeſten in eine noch ferne Zukunft rückt. Der Artikel
üpft an die Frage an: „ob ein Pulver herzuſtellen wäre,

welches dem Geſchoſſe des kleinſten Kalibers eine Anfangs-
geſchwindigkeit von 900 Metern mit etwa 3600 Umdrehungen
in der Sekunde zu geben vermag, dabei aber die Laufwände
nicht übermäßig hefig angreift, oder ob das Gewehr des
kleinſten Kalibers für den Lauf ein ſtärkeres Material erfordert
als das jetzige Dieſe Frage wird in Kürze wie folgt
beantwortet:

ad 1. „Ein rauchſchwaches Pulver, welches kräftiger wirkt
als das jetzige, dabei aber die Laufwände weniger angreift, iſt
die Quadratur des Zirkels.“

ad 2. „Daher muß unbedingt vor der erheblichen Herab
minderung des Kalibers unbedingt ein Rärkeres Laufmaterial
als das jetzige beſchafft werden

Die Löſung dieſer letzteren Frage würde ſich indeß nicht
ſo einfach durch die Wahl eines ſtärkeren Laufmaterials voll
ziehen, weil die hiermit verbundenen Ausſichten auf einen ver
vielfachten Preis des Laufſtahles und auf erhöhte Verarbeitungs
koſten ſehr ſchwer ins Gewicht fallen. Vielmehr wird es ſich
darum handeln, ein genügend ſtarkes Material zu finden,
welches der Hitze und dem zerſetzenden Einfluſſe des ver
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brennenden neuen Pulvers widerſteht. Es exiſtirt bis heute
kein Stahl, welcher den hier auftretenden Anforderungen an
nähernd genügt und es iſt ſehr die Frage, ob ein glücklicher
Verſuch in dieſer Richtung zu praktiſchen Reſultaten führen
würde. Dies wäre nicht der Fall, wenn der neu gefundene
Stahl was ſehr leicht möglich iſt ſich in zuverläſſiger,
gleichmäßiger Beſchaffenheit maſſenhaft nicht erzeugen ließe,
oder wenn ſchließlich der Preis des Laufes allein ſich höher
r als bis jetzt der des ganzen Gewehres. Bis alſo
ie Fab.rikanten von Pulver und Stahl ſich

nicht in befriedigender Weiſe auseinander-geſetzt haben, ſind die Reſultate der Waffen-
konſtrukteure auf dem Gebiete des 5 mwwRepe-
tiergewehres nicht von entſcheidender Be-
deutung und ſie können lediglich als Verſuche betrachtet
werden. Mit Bezug auf die Bedenken, auf welche auch
wir gegen den bisherigen Mannlicher-Verſchluß
als zu ſchwach bei den Modellen des 5 mm Gewehres hin
gewieſen haben, heißt es, daß zum Verſchluß bei dem 5 mm Ge
wehr eine gänzlich abweichende Konſtruktion von dem alten
ſeithexigen Verſchluß zur Anwendung gelange. Ob auch bei
dem Zukunftsgewehr die von uns als nicht mehr auf der Höhe
der Zeit ſtehende Mannlicher-Ladeweiſe, die be
kanntlich ein nach unten offenes Magazin hat und das Nach-
laden einer oder einzelner Patronen überhaupt nicht geſtattet,
geändert iſt, geht aus den bisher bekannt gegebenen Daten mit
Sicherheit nicht hervor.

Zum Schluß bemerkt das „Armeeblatt“: Wenn wir noch
bemerken, daß auch für das 6 mm Repetirgewehr die Pulver-
frage endgiltig noch immer nicht gelöſt iſt, ſo iſt es
nach allem Geſagten doch äußerſt zweifelhaft, ob unſere Heeres
verwaltung die rieſigen Opfer einer völligen Neubewaffnung
zu bringen ſich entſchließen wird, bevor eine andere Großmacht
mit Adoptirung eines kleineren Kalibers den Reigen eröffnet.
Dieſe Großmacht wird durch ihr Vorgehen, gegenüber dem
überall empfundenen Druck ungünſtiger wirthſchaftlicher Ver
hältniſſe, zugleich dokumentiren, daß ihr bisheriges Gewehr
demjenigen der Nachbarſtaaten in einem Grade nachſteht, der
die Staatsſicherheit gefährdet, und zu dieſem Eingeſtändniß
haben wir gewiß um ſo weniger Urſache, als das 8 m
Mannlicher Repetirgewehr den Ordonnanz-Gewehren anderer
großer Armeen mindeſtens ebenbürtig iſt, wie die folgende Zu
ſammenttellung offizieller Daten erſehen läßt

Mannlicher-Repetir x 8 wm Kaliber, 620 m Aufangs-

Ruſſiſches Repetirgewehr 7, mm Kaliber, 620 m Anfangs
geſchwindigkeit, 2900 Schr. Tragweite,

Franzöſiſches Lebelgewehr 8 mm Kaliber, 620 mm Anfangs
geſchwindigkeit, 3100 Schr. Tragweite,

Jtalieniſches Repetirgewehr 6,* m Kaliber, 700 m Anfangs
geſchwindigkeit, 3200 Schr. Tragweite.“

Die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes des deutſchen Jnfanterie-
Gewehrs Mod. 88 beträgt 25 Mtr. vor der Mündung 620 Mtr., die
Geſammtſchußweite ungefähr 3800 Meter. Die Geſchwin-
digkeit des Geſchoſſes des 7 Millimeter Mauſer-Gewehrs (ſpan.
Mod. 1893) beträgt 25 Meter vor der Mündung 700 Meter,
die Geſammtſchußweite über 4000 Meter. Angeſichts
dieſer Daten wird jeder Taktiker mit unſerem Gewehr
vollkommen zufrieden ſein, ſodaß wir keinen Anlaß haben, mit
der Einführung des „kleinſten“ Kalibers zu beginnen. Die
Gewehrverſuche des techniſchen Militärkomitees mit dem 5
Millimeter-Kaliber verdienen aber die vollſte Anerkennung und
zeigen der Armee und der Welt, daß OeſterreichUngarn in
Bezug auf den ſtetigen Fortſchritt der Gewehrtechnik auf dem
Qui vive iſt.“ Verſuche, die uns aus andern
Staaten mitgetheilt werden, ergeben vor-
zügliche Reſultate mit dem Kaliber von 6
Millimeter. Es dürfte aber wohl noch ge-
raume Zeit vergehen, bevor die Gewehrfrage

hH,erilſernm für Alles
Ein FaſchingsZukunftstraum von J. H. Giers (Berlin).

[Nachdruck verboten.
Wir ſtehen im Zeichen des Serum, und die Geſchichte wird

unſer Zeitalter dereinſt mit ehernem Griffel als dasjenige des
Seruminismus bezeichnen. Die Behandlung mit inneren Medika
menten wird in nicht allzulanger Friſt völlig illuſoriſch werden und
J für jegliches körperliche Gebrechen, mit denen wir Kinder dieſes
Planeten von der gütigen Natur mitunter überreich belaſtet werden,
wird es ein ſpezielles Serum geben. Durch Verarbeitung der
Krankheitsprodukte mittelſt Zerkleinern, Filtriren und Verdünnen der
ſeannenen Maſſen wird man einen Nährboden für eine Bakterien-
ultur ſchaffen, durch deren Verimpfung auf Verſuchsobſekte man

dieſe Objekte immun, d. i. giftfeſt macht. Das Blut dieſer giftfeſt
gemachten Verſuchsobjekte wird zu Serum verarbeitet, und jenes

Serum iſt dann das Univerſalmittel gegen die betreffende
nkheit.
Die Gelehrten aller ziviliſirten Nationen ſitzen ſchon jetzt emſig

in ihren Laboratorien vor ihren Retorten, ihren Gelatineplatten,
züchten Bazillen, entwickeln Reinkulturen, impfen Meerſchweinchen
und brüten über neue Serumerfindungen zum Heile der ganzen
Menſchheit. Jn weniger denn zwanzig Jahren wird natürtich
durch das Monocle des Humoriſten betrachtet das Serum die

elt regieren und eine totale Umwälzung im mediziniſchen wie im
politiſchen Leben zur Gefolgſchaft haben.

Wenn dieſer Zeitpunkt gekommen iſt, dann wird man
die geſammten Serums verſtaatlichen, und die Regierung
iefert dann jedem ihrer Bürger das nöthige Quantum
für alle bis dahin entdeckten Leiden. Jener hat dann
weiter nichts zu thun, als an die nächſte Serumſtation einen Schein
dhden, auf dem die Art ſeiner Krankheit angegeben iſt hier
x ts, da brennts, dort zwickts u. ſ. w. das genügt. Der Be

effende erhält dann ohne Umſtände ſein Serum Und ſeine Spritze,
weitere Koſten, und iſt des Lobes voll über die Weisheit destaates. Der Staat wird human, der Bürger immun. Es wird
ſteuerkräftigen Unterthan hierdurch das Leben nicht nur ſo

ſchmerzfrei wie nur möglich geſtaltet, ſondern ihm auch die Per
ſpektive geboten, es nach Belieben zu konſerviren, umſomehr als
Aerzte, außer den Herren Chirurgen und Apotheken illuſoriſch wer
den. Das Geld, das naturgemäß für beide geſpart wird ſchlägt
man dann in minimalen Prozentſätzen auf die Sieuern das merkt
der Bürger nicht, andererſeits erhält der Staat ſeine Auslagen auf
dieſe Art hundertfach zurück.

Auch im Gerichtsverfahren werden Aenderungen eintreten. So
wird man beiſpielsweiſe die Todesſtrafe abſchaffen und todeswürdige
Verbrecher als Verſuchsobjekte in die Staatslaboratorien ſenden.
Statt der lebenslänglichen Zuchthausſtrafe wird der Staatsanwalt
auf Serumentziehung auf Lebenszeit plaidiren weniger ſchwere De
likte werden mit zeitweiſer Suspendirung des köſtlichen Elix rs ge
ahndet. Selbſtverſtändlich wird es dann auch keine Gerichtsvoll
zieher mehr geben und folglich auch keine Pfändungen. Jeder
Schuldner wird pro c. auf einen Monat mit Entziehung des Ser-
um beſtraft. Daſſelbe Verfahren tritt bei ſäumigen Steuerzahlern
ein. Die Macht der Gewohnheit, oder ſagen wir der Einbildung,
wird dann voll und ganz in Erſcheinung treten, denn jeder, der
ohne Serum iſt, wird ſich krank und namenlos unglücklich fühlen
und in dieſem Zuſtande alles verſuchen, um ſeine Verpflichtungen
ſo ſchnell als möglich in befriedigender Weiſe zu löſen.

Um einer Uebervölkerung vorzubeugen, wird durch Geſetz be
ſtimmt werden, daß jeder neunte Sprößling, mit dem eine Familie
beſchenkt wird, von den Wohlthaten der Serumlieferung ausge
ſchloſſen bleibt. Das klingt grauſam, und die Debatten über jenes
Geſetz werden im Reichstage heiße Kämpfe hervorrufen, die Geiſter
werden aufeinander platzen, allein die zahlreichen Familienhäupter
werden in der Mehrheit bleiben mit ihrer Behauptung: achte ſind
Kinra! Es wird eben kein anderes Mittel geben um jener

iſöre abzuhelfen, und mit der Zeit dürfte auch jene Wunde
vernarben.

Da übrigens gerade von Narben die Rede iſt, ſo möge die
Erwähnung hier Platz finden, daß die fortwährenden Injektionen,
die die Leute auch bei r Erſcheinungen, als da ſind
Zahn und Kopfſchmerzen, dicke Naſen, geſchivollene Backen uſw. an
ſich vornehmen, ein Ausſehen erhalten, als ob ihre Haut durch en
Sieb geſchüttet worden ſei, oder als wenn ein Schwarm Bienen

m

Generalverſammlung darauf abgehalten hätte, bei der es an ſpitzen
„Sticheleien“ nicht mangelte. Wer übrigens keine Narben zur Schau
trägt, wie ſie die Einführung der Spritze hinterläßt, der trägt das
Kainszeichen mit ſich herum, man möge ſich vor ihm hüten, denn
er hat jedenfalls etwas auf dem Kerbholz, da ihm ſein Serum
entzogen wurde.

Auch im Künſtlerleben wird das Serum eine große Rolle ſpielen.
Kapriziöſen Sängern und Bühnenhelden wird eine fingirte Heiſerkeit
unmöglich gemacht, da in ſolchen Fällen es zu den Gepflogenheiten
des Intendanten gehört, dem ſogenannten Patienten höchſt eigen
händig eine Jnjektion von „Heiſer-Serum“ zu verabreichen. Hat
ferner eine e aſſoluta ihre Mucken und klagt über un
erträglichen Muskelſchmerz, flugs macht der Herr Jntendant eine
Probe auf die Wahrheit, und es erfolgt eine Watten pardon!
WadenSerumJnjektion. Auch der Haarſchwund wird ſchwinden,
denn auch mit einem ſolchen Serum wird die kahlköpfige Menſch
heit beglückt werden, die es mitunter auch für die Zähne verwendet.

In nicht geringem Maße wird dieſe „Serumära“ auch auf die
wirthſchaftlich-ſozialen Verhältniſſe einwirken. Da keine derartigen
Strafen mehr exiſtir.n, werden Zuchträuſer und Gefängniſſe eingehen
und zum Theile in nationale Laboratorien umgewandelt. Die Zucht
haus bez. Gefängnißarbeit hört damit naturgemäß auf, und die
Handwerker, frei von jener drückenden Konkurrenz, werden wieder in
Hülle und Fülle zu thun haben und Serum und Regierung in allen
Tonarken preiſen.

Auch eine ganz neue Induſtrie wird ſich durch den ungeheuren
Meerſchweinchenbedarf herausbilden, die Nachfrage nach immer
mehr Schweinen für die Staatslaboratorien und Serumfabriken wird
eine fortwährende ſein, ſo daß man vermuthlich in den meiſten
Städten eine Schweinezucht vorſinden wird. Kurz Handel, Ge
werbe und Induſtrie werden wieder zu ungeahnter Höhe gelangen
und alle unzufriedenen Geiſter und politiſchen Hitzköpfe werden ſich
verſöhnt vor dem leuchtenden Faktum beugen daß der Staat
durch das Serum dem geſammten Volke das Serum allgemeiner
innerer Zufriedenheit verabreicht hat.

Freilich wird dann Goethes Gretchen in der Kirchenſzene nicht
mehr ſagen können: „Nachbarin, Euer Fläſchchen“ ſondern:
„Nachbarin, Euer Spritzchen!“



zum n e er dürftenie Kaliber von 7 Millimeter und s Müilli-meter immer noch auf der Höhe der Zeit
ſtehen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer beſchäftigt ſich, wie ein Berliner Lokalbericht

erſtatter wiſſen will, in Folge fachmänniſcher Anregungen ſeit
einiger Zeit mit dem Studium des Seekriegsrechts in
Bezug auf den Schutz des Privateigenthums, und esverlautet, daß er in dieſen Fragen ich mit ganz beſtimmten

r Plänen trägt, für deren diplomatiſche Durchführung
hm nicht nur die deutſche Handelsmarine, ſondern die geſammte

civiliſirte Welt großen Dank entgegenbringen würde. Es handelt
fich darum, daß alle Kauffahrer im. Kriegsfalle genau eben ſo
von den kriegführenden Mächten reſpektirt werden, wie es im
Landkriege gegenüber dem Privateigenthum der Fall iſt. Wahr
ſcheinlich wird der Kaiſer demnächſt Gelegenheit nehmen, vor
einem fachmänniſchen Auditorium diefe wichtige Zeitfrage zu
erörtern.

Des großen Staatsmanns Virchow neueſter weisheits
voller Ausſpruch, „Für ſt Bismarck habe dem deutſchen Volkenicht die erſehui- Freiheit gegeben, ſondern den Partiku-

larismus großgezogen, er, Virchow, glaube auch nicht,
daß der achtz'gſte Geburtstag des Fürſten ſich zu einem großen
nationalen Feſte geſtalten werde“, ein Ausſpruch, bei welchem
der politiſche Dilettantismus des Berliner Profeſſors höchſtens
übertrumpft wird durch die lächerliche Anmaßung des freiſinnigen
Polksmannes, die ſich hierin dokumentirt, erhält eine treffliche
Jlluſtration durch die Thatſache, daß Fürſt Bismarck anläßlich

achtzigſten Geburtstages ſowohl von den Städten
adens als auch denen des Königreichs Sachſen das

Ehrenbürgerrecht erhalten wird. Und was wird ferner
Herr Virchow zu den „Münchener Neueſten Nachrichten“, einem
der einflußreichſten Blätter Bayerns ſagen, welches anläßlich
der dem Altreichskanzler zugedachten Ehrung wörtlich ſchreibt

„Angefichts deſſen drängt von ſelbſt die Frage auf Was
iſt denn mit Bayern? Sind Bismarck's Verdienſte um Bayern
etwa geringer als ſie es um Baden und Sachſen ſind Weshalb
alſo rüſtet ſich nicht auch Bayern, dem Beiſpiele Badens und
Sachſens zu folgen

O, Virchow, Virchow!
Ueber die ehrengerichtliche Verhandlung gegen

Herrn v. Kotze weiß eine Berliner Korreſpondenz zu berichten,
daß der entſcheidende Termin vor dem Militärgerichte geſtern
ſtattgefunden habe. Dieſe Mittheilung beruht, wie wir auf
Grund authentiſcher Nachrichten verſichern können, auf Er
findung. Das Spruchgericht iſt bisher nicht zuſammen
getreten.

Landtagsftichwahlen in Württemberg. Bis jetzt
ſind von den 26 Stichwahlen 24 bekannt. Die deutſche Partei
errang 3, die Landes-Partei 3, die konſervative Partei 1, die
Volkspartei 13, das Centrum 2, die Sozialdemokratie 1
Mandat, in einem Bezirk ſiegte der Wilde. Die Miniſter
Mittnach und Hohl ſind gewählt.

Jn wenigen Tagen wird im Verlage der Liebelſchen
Buchhandlung in Berlin eine Broſchüre unter dem Titel er
ſcheinen: „Vollkampf nicht Scheinkampf“, ein Wort zurpolitiſchen Lage im Jnnern, von A. v. Boguslawski, de
mit folgendem bemerkenswerthen Schlußſatz ſchließt:

„Die Motivirung der (Um ſturz Vorlage im Plenum (des
Reichstages) ſprach viel von den thatſächlich ungfährlichen
Anarchiſten und ſcheute fich, an den eigen lichen Feind zu rühren,
Warum ſprach denn keiner der nationalen Redner von Hödel,
Nobiling und Reinsdorf? Sind denn die Verhältniſſe ſeitdem
geändert? Nern, ſie ſind nicht geändert! Die Führer
der Sozialdemokraten ſind die alten, die Sprache ihrer
Blätter und Vereine iſt die nämliche wie damals. Das
Ziel bleibt die gewaltſame Revolution, denn man bildet
ſich doch nicht ein, daß man den Kaiſer und die deutſchen Fürſten,
wie in Frankreich die Präſidenten, durch ein Votum von
Schwätzern und Jntriguanten beſeitigen kann! Und ſelbſt, wenn
die Führer die Revolution nicht wollten, ſo würden ihre eigenen
Worte und Handlungen ſie ſchließlich herbeiführen. Die einfache
Annahme der Vorlage würde die Reichsregierung freilich zwingen,
vorläufig von weiteren Geſetzesvorſchlägen abzuſehen, denn ſie hat
erklärt, daß ſie glaurt, damit auskommen zu können. Sollte die
Vorlage jeduch in den gegen die revolutionäre Agitation gerichteten
weſentlichen Punkten abgelehnt oder abgeſchwächt werden, ſo wäre
der inneren Po itik der Weg zu einer neuen Aktion geöffnet, welche
mit der Auflöſung des Reichstages beginnen müßte. Ein Zurück-
weichen würde den endgiltigen Triumph der ſozial-revolutionären
Sache bedeuten.“

Die „Freiſinnige Zeitung“ glaubt den vielfach
verbreiteten Jrrthum berichtigen zu müſſen, als ob Herr
von Köller auf Empfehlung des Statthalters
Fürſten Hohenlohe zum Miniſter des Jnnuern er
nannt worden ſei.

Die Berufung des Miniſters v. Köller iſt durch ſeine Berliner
Freunde bewirkt worden. Als Herr v. Köller in Straßburg dem
Fürſten Hohenlohe vor ſeiner Abreiſe nach Berlin von dieſer Be
rufung Mittheilung machte, war Fürſt Hohenlohe über dieſe Be
rufung ebenſo erſtaunt wie Herr v. Köller über die gleichzeitige
Berufung des Fürſten Hohenlohe nach Berlin, von der er hierbei
Kenntniß erhielt.“

Demgegenüber bemerken die „Berl. Neuſt. Nachr.“:
„Letztere Verfion iſt nicht richtig. Die Berufung des Herrn

v. Köller erfolgte in dem kaiſerlichen Telegramm an den Fürſten
Hohenlohe, welches den jetzigen Reichskanzler nach Potsdam be-
ſchied und Herr v. Köller wurde durch den Fürſten Hohenlohe von
dieſer Berufung unterrichtet.

Die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend die
Tabakfabrikatſteuer ſollte nach einem Vorſchlage des Senioren
Eonvents ſchon in dieſer Woche auf die Tagesordnung geſetzt
werden. Von anderer Seite wurde jedoch der Wunſch ge
äußert, die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des
Jnnern fortſetzen zu laſſen. Mit Rückſicht auf dieſen Wunſch
iſt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend die Tabak

noch verſchoben worden. Durch die Berathung
es Währungsantrags und des Antrags betreffs Aenderung

der Geſchäftsordnung am heutigen Tage iſt die zweite Leſung
des Etats des Reichsamts des Jnnern bereits unterbrochen
worden. Die erſte Leſung der Tabakfabrikatſteuer-Porlage
wird daher vor Ende nächſter Woche nicht ſtattfinden können.

Das Branntweiunſtenergeſetz iſt fertiggeſtellt und liegt
augenblicklich im Kabinet des Kaiſers. Dem Bundesrath iſt
der Entwurf noch nicht zugegangen. Was das Zuckerſteuer-

eſetz betrifft, ſo ſind ſeitens der preußiſchen Regierung Ergeh un gen bei den Provinzial-Steuerdirektionen veranſtaltet,

um Material für die Neuregelung der Zucker-Steuerfrage zu
ewinnen. Man ſcheint, wie die „Hamb. Nachr.“, von der Ab
icht auszugehen, auch hier den Verſuch einer Kontingen

tirung der Produktion zu machen.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, hat ſich

der Verein für internationale Doppelwährung auf
gelöſt. An ſeine Stelle tritt ein deutſcher BimetalliſtenBund,
der am nächſten Dienstag eine konſtituirende Verſammlung in Berlin
abhalten wird. Geſchäftsführer deſſelben iſt der frühere Geſchäfts
führer des „Bundee der Landwirthe“, Herr Aſchendorf.

Der Bohykott in offiziöſer Beleuchtung. Das
offiziöſe „Dresd. Journal“ befaßt ſich in einem längeren
Artikel mit dem Boykott und führt u. A. aus, daß der Boykott,
wie er jetzt von der Sozialdemokratie geübt wird, mit voller
Berechtigung als Erpreſſung, Nöthigung und Bedrohung be-
ſtraft werden könne, und daß ſich eine geſetzliche Formulirung
hierfür ſehr wohl gewinnen laſſen würde. Die Strafan-
drohungen würden aber die Verrufserklärungen nur vorſichtiger
und verſchleierter machen, ſie jedoch nicht befeitigen können.
Die ſich durch den Boyfkott für die Bedrohten ergebenden
wirthſchaftlichen Schäden e jene aber immer ſelbſt von
ſich abzuwenden, indem ſie ſich berufsgenoſſenſchaftlich die nach
weisbaren Ausfälle vergüten. Aber alle Schutz maß-
regeln würden wirkungslos ſein, wenn nicht
auf Seiten der boykottirten Gewerbetreiben-
den die nöthige Feſtigkeit und Energie gegen
die ſozialdemokratiſchen Forderungen mehr
als bisher Platz greifen und Bethätigungſuchen würde. Daß in dieſen Ausführungen die Anſicht
der ſächſiſchen Regierung wiedergegeben wird, liegt klar

zu Tage. eReichsbank Ueber die geſtern Vormittag in der Reichsbank
ſtattgehabte Sitzung des Cemrglausſchuſſes berichtet der Reichs
anzeiger“, daß der Jahresbericht nebſt der Bilanz und Gewinn
berechnung, welche der definitiven Feſtſetzung ſeitens des Reichs
lanzlers unterl egen, vorgelegt und begutachtet wurde. Aus den Be
merkungen des Vorützenden, Reichsdank-Präſidenten, Wirkl. Geh.
Rarhs Dr. Koch über die Lage der Bank iſt hervorzuheben, daß die
ſelbe ſich weiter gekräftigt hat. Der Netaktvorrath iſt um 210 Mill.
Mk. größer als 1894, 201 Mill. größer als 1893; die fremden Gelder ſind
ebenfalls um 116 bezw. 115 Millionen Mark höher als in den
beiden letzten Jahren, während die Anlage jetzt auch unter das
Niveau des vorigen Jahres geſunken iſt. Die Ueberdeckung der
Banknoten, welche in den beiden Vorjahren erſt am 15. Februar
bgrann, iſt bis auf 106 Millionen gewachſen. Bei der auch amoßenen Markt noch geſteigerten Geldflüſſigkeit liegt trotz der ge

ſtiegenen Wechſelkourſe kein Anlaß zu einer Diskonterhöhung vor,
zumal Goldabflüne in das Ausländ bisher nicht zu bemerken ge
weſen ſind.

e Englanud.
Uganda im Oberhaus.

Der Miniſter des Auswärtigen, Kimberley, erklärte, die Re
gierung habe nichts gegen die Vorlage der Schriftſtücke über Uganda.
Die Schusherrſchaft ſei über Uganda hinaus nicht ausgedehnt
worden; es ſei aber durchaus nothwendig geweſen, gewiſſe Theile
Ungoro's in Folge des Krieges mit dem Häuptiling jenes Diſtrikis
zum Schutze Uganda's zu beſetzen. Was den Bau der Eiſenbahn

S S S S S S S S(Nachdruck verboten.)

Sudermann's Heimath in Paris.
O. W. Paris, 13. Februar.

Wenn der Direktor das Théàtre Moderne in Berlin mit ſeiner
Geſellſchaft nach Paris kommen wird, ſo dürfte er mit einem ſolchen
Quantum fauler Aepfel empfangen werden, daß den deutſchen
Querköpfen Hören und Sehen vergeht“. So ungefähr drückte ſich
der Rochefort'ſche Jntranſigéant vorgeſtern aus. Tas Blatt der
franzöſiſchen Kutſcher braucht indeß keine Angſt vor der Jnvaſion
unſerer Schauſpieler zu haben. Sollte der genannte Direktor und
das Théàtre Aloderne in Berlin wirklich exiſtiren, ſo dürfte ihm die
Aufführung von Sudermann's „Heimath“ geſtern Abend im Re-
naiſſancetheater zur Genüge gezeigt haben, daß die Franzoſen in der
dramatiſchen Kunſtbeurtheilung noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſind,
um den Jdeengang eines anderen Volkes auch nur annähernd zu
verſtehen. Die Darſtellung eines fremden Stückes iſt ſtets etwas
Gewagtes in Paris, noch dazu, wenn es ſich um ein deutſches
handelt und lediglich Sarah Bernhardt allein kann ein ſolches
unternehmen. Die ältliche Künſtherin hat ſeit ſo langen Jahren die
Franzoſen begeiſtert und an ihre Launen gewöhnt, daß man ihr hier
beinahe alles verzeiht, um ſo mehr, als ſie als eifrige Chauviniſtin
mit ihrem Patriotismus bei jeder Gelegenheit Reklawe macht.

Trotzdem wird es ſich heute Abend erſt zeigen, ob nicht doch einige
politiſche Schreier eine Mißſtimmung in dem wankelmüthigen
Pari er Theaterpublitum hervorbringen, jedenfalls hängt aber der
Erfolg der Première von nicht zu berechnenden Zufälligkeiten ab.

Ich wähle daher die geſtrige, ſogenannte Generalprobe zur Be-
forechung, die ſich in gar nichts von einer erſten Vorſtellung unter
cheidet, als daß ſie vor gelädenen, urtheilsfähigeren Juſchauern
tattfindet, von denen man auch vorausſetzen darf, daß ſie wenigſtens

nicht etwaigen Vorurtheilen Ausdruck geben werden.
Das Publikum ſollte fich eben geſtern lediglich aus der Elite

der hieſigen Geſellſchaft, Vertretern der Preſſe und Künſtlern zuſam-men ſetzen und die Direktion hatte daher in weiſer Vorſicht fur die

oberen Ränge überhaupt keine Eintrittskarten ausgegeben. Die
deſſeren Plätze waren aber vollſtändig gefüllt von einer eleganten
Menge, die mit großer Spannung der Erhebung des Vorhanges
entgegenſah, welche pünktlich 8 Uhr erfolgte. Ter erſte Akt
machte entſchieden einen tiefen indruck. Eine fremdartige Luft

wehte den Franzoſen entgegen, andere Anſchauungen und Gebräuche
wurden ihnen vorgeführt, die ſie ſchon ihrer Neuheit wegen lebhaft
intereſſirten. Es er. ſchte jene woh thuende Stimmung, jenes tiete
Eingehen in die Vorgänge auf der Szene, welche ſich weniger in lär
mende Veifallsbezeugungen Luft macht, als daß man den
Worten der Darſteller, man könnte beinahe ſagen mit Andacht lauſcht.
Auch der Anfang des zweiten Aktes brachte en gleichen Eindruck
hervor, doch mit dem Augenblick, als Sarah Bernhardt (als Magda)
erſchien, konzentrirte ſich die Aufmerkſamkeit auf ihre Perſon und das
Stück war Nebenſache geworden. Wer, wie ich, daſſelbe zum erſten
Male geſehen, wird durch die Auffaſſung, welche die Genannte gerade
zuerſt zum Ausdruck bracht, unangenehm berührt werden, denn ſie
ar ich nicht im Geringſten gerührt, ſondern war von einem bur
chikoſen Humor, der die ganze Situation unverſtändlich machte.
Schon ihre Toilette ein hellgelbes, mit Damaſtblumen überſätes,
langwallendes, griechiſches Seidengewand, das durch einen dreiten,
ſilbernen Guürtel zuſammengehalten wurde mußte ſa den Vater
brüskiren, ſodaß es ausſah, als ob ſie dieſes geradezu beabſichtigt
hätte. Der Augenblick war für den Erfolg des Stückes kritiſch und
lediglich der eigenthümlichen Zuſammenſetzung der Zuſchauer iſt es
zu danken, daß dieſe Klippe plötzlich umſchifft wurde. Jn den wei-
teren großen Scenen kann man der Künſtlerin oft das höchſte Lob
zuerkennen, doch ihre Geſammtleiſtung war ke ne abgerundete und
keinesfalls eine ſolche, wie ſie dem Deutſchen Gefühl und wohl auch
den Anſichten des Verfaſſers entſpricht. Letzterer dürfte ſich wohl in
einer Zwangslage befunden haben, denn Madame Bernhardt iäßt
ſich keine Vorſchriften machen und da ſie ſo ſpezifiſch franzöſiſch iſt,
daß ſie die deutfchen Anſchauungen gar nicht begreifen kann, darf
man ihr keinen zu ſtarken Vorwurf machen. Co n'est pas ja vie
ſagte ein hervorragender Kritiker zu mir, „c'est bieu alléemand“ ein
anderer, und wenn ſolche Männer die vorgeführten Scenen nicht be
reifen, wie ſoll man dann eine Würdigung von dem über alles

Fremde abſolut urtheilsunfähigen frarzöſtſchen Publikum erwarten
Giebt es doch gar kein Wort in der franzöſiſchen Sprache, das „Hei
math“ in unſerem Sinne ausdrückt, weshalb das Stück auch den
Titel Magda erhielt! Daß die franzöſiſche Preſſe ſich darüber in
üverſchwenglichen Lobeserhebungen ergehen wird und daß daſſelbe
lange Zeit ſich auf dem Repertoire erhalten kann, iſt indeß anzu
nehmen denn die „liberale“ Leiterin des Renaiſſancetheaters verſteht
es meiſterhaft, die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen

von der Küſte nach Uganda betreffe, ſo wäre, falls es erwieſen
würde, daß das Reſultat des Baues England von, einer pekunlären,
Laſt befreien würde, dieſes Argument zu Gunſten des Baues; ein
ſolches unmittelbares Ergebniß ſei aber nicht erſichtlich. Welches
immer aber auch die Vortheile der Eiſenbahn ſein möchten, ſo
würde ſie ſich doch auf lange Jahre hinaus nicht bezahlt machen.
Die Regierung habe die Frage nicht außer Augen gelaſſen, das
Gerücht von einem Abkommen mit Deutſchland ſei aber ganz unbegründet.
Aber das Haus müſſe ſich hinſichtlich der Ankündigung des Baues
der Eiſenbahn noch einige Zeit gedulden. Die Verwaltung Ugandas
unter Falbot ſei ſehr befriedigend. Der Krieg habe erfolgreiche
Reſultate für die Sicherheit Ugandas gehabt. as Land ſei ruhig
und aller Grund ſei vorhanden, zu glauben, daß die Eingeborenen
mit dem jetz'gen Verwaltungsſyſtem zufrieden ſind. Salisbury be-
dauert, daß der Bau der Bahn verſchoben werde; es ſei die Pflicht
der Regierung, die Pfade für britiſche Unternehmungen in neuen

ändern zu ebnen zu einer Zeit, da die ſchutzzöttneriſchen Beſtrebungen
in Frankreich, Deutſchland und Amerika die Adzugskanäle für den
britiſchen Handel verſchlöſſen. Der Bau könne gemacht und ſollte nicht
verſchoben werden.

Nußland.
Schlechtes Wetter für Herrn Witte

Von Petersburg wird dem „R. B.“ gemeldet, daß man ſich in
der Umgebung des Czaren und in ruſſiſchen Finanzkreiſen erzählt,
daß der neue Kaiſer ſeit einigen Wochen dem Finanzminiſter Witte
nicht gut geſinnt iſt. Der Czar ſoll Herrn Witte offen vorgeworfen
haben, die Beſitzer ruſſiſcher Papiere durch ſein kürzliches Rund-
ſchreiben geſchädigt K haben. Die eingetretene Baiſſe ſei das Werkdes Herrn Witte. Die Beſitzer dieſer Werte hätten an einem Tage

15 000 000 Rubel eingebüßt. In ruſſiſchen Finanzkreiſen munkelt
man, daß der Miniſter in ſehr ſchlechter Laune vom taiſerlichen
Palaſt zurückkehrte, als er ſeine letzte Audienz beim Czaren hatte.
Liejenigen, welche den Miniſter ſprechen wollten, zogen es vor, ein
andermal wieder vorzuſprechen.

Rihiliſtiſche Manifeſte für den Czaren.
Dem Czaren werden, ſeitdem er von Neuem die Selbſtherrſchaft

proklamirt hat, faſt täglich Drohbriefe und nihiliſtiſche Manifeſte
zugeſandt. Man ſpricht in Petersburg viel von der Verhaftung
eines Palaſtbeamten, der in dem Augenblicke ergriffen ſein ſoll, als
er, während der Nacht, in das Arbeitszimmer des Czaren große
Stahlſtiche einſchmuggelte, welche die grauſige rmordung
Alexanders I. darſtellen. Auf einem dieſer Stiche befand ſich an
der Stelle Alexanders II. der gegenwärtige Kaiſer. Aehnliche Stiche
ſind gegenwärtig in ganz Rußland verbreitet.

Serbien.
Zur Lage.

Gegenüber der Meldung von einer Wiederherſtellung der ſer
biſchen Verfaſſung vom Jahre 1888 wird durch Erkundigungen,
welche in unterrichteten ſerbiſchen Kreiſen eingezogen ſind, verſichert,
die politiſche Geſammtlage laſſe eine ſolche Eventualität ausgeſchloſſen
erſcheinen. Vor den Skupſchtinawahlen ſei ein eventueller Regierungs
wechſel ſicher nicht zu erwarten.

Heer und Marine.
Ueber die zuläſſige Belaſtung von Soldaten auf

Märſchen veröffentlichen die Herren Prof. Dr. N. Zuntz und Stabs-
rzt Dr. Schumburg eine Reihe von intereſſanten Verſuchen, welche

fie nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums zur Gewinnung
phyſiologiſcher Merkmale über dieſe Frage im thierphyſiologiſchen
Lal oratorium der Landwirthſchaftlichen Hochſchule während des
Sommers 1894 an marſchirenden Soldaten anſtellten. Fünf
Studirende des FriedrichWilhelmsJnſtituts in Berlin hatten ſich
freiwillig als Verſuchsobjekt zur Verfügung geſtellt dieſelben wurden
u den Märſchen voliſtändig feldmarſchmäßig eingeileidet.

lan wurde zu Grunde gelegt: Die fünf Herren ſollten Märſche
von beſtimmter Weglänge (ſpäter ſtets 24,75 Kilometer) aus
führen, und zwar bei verſchiedener Belaſtung. rn wurden
drei Belaſtungsſtufen inregehalten, 22 Klg., 27 Klg., 31 Klg. Die
Studirenden marſchirten auf einer durch Dampfkraft bewegten
„Brücke ohne Ende“, die ſich rückwärts bewegte, während die Herren
in gewohntem Tempo vorwärts ſchritten. Dieſe Anordnung ermög
lichte eine genaue Kontrole des Stoffwechſels und der übrigen unter
ſuchten Funktionen zu jeder Zeit des Marſches, denn die Marſchirer
waren mit feſtſtehenden Apparaten zur Meſſung der Menge der aus
We Luft und zur Analyſe verbunden. Die Ergebniſſe ihrer
angwierigen und mühevollen Unterſuchungen faſſen Prof. Dr. N.

Zuntz und Dr. Schumburg in folgenden vier Punkten zuſammen:
1. Bei mäßiger Belaſtung (bis zu 22 W und nicht zu hoher

Außentemperatur traten keinerlei ſchädliche Wirkungen eines nicht
über 25-28 km hinausgehenden Marſches hervor, im Gegentheil, es
zeigte ſich, daß anderweitig erzeugte Erſchlaffungszuſtände und gering-
fügige Schädigungen der Funktion einzelner Organe durch den
Marſch ſelbſt beſeitigt wurden. Bei ſehr heißer und ſchwüler Luft
waren allerdings eine Reihe von Schädigungen leichterer Art nach
weisbar, o Abnahme der Vitalcapacität (Athmungsfähigkeit), er
heblicher Waſſerverluſt des Körpers, hohe Puls und Aulnnringozahl,
Stauung des Vlutes. Jndeß ſchwanden dieſe bald nach dem Marſch
und waren jedenfalls bis zum anderen Tage vollkommen beſeitigt,
ſo daß eine Anhäufung der Schädlichkeiten bei Märſchen an mehreren
Tagen hinter einander nicht zur Beobachtung kam. 2. Bei
der zweiten Stufe der Belaſtung (27 kg) war bei
günſtigem Wetter und derſelben Marſchleiſtung kein Nachtheil
nachweisbar. Dagegen bewirkte h. ißes Wetter bei dieſer Be-
laſtung ſchon Veränderungen welche ſelbſt bis zum andern
Tage noch nicht ausgeglichen waren. Der zweite Marſch wurde alſo
ſchon unter ungünſtigeren Bedingungen angetreten als der erſte
Jedenfalls iſt ein Marſch von 25 28 Kilometer die Grenze deſſen,
was mit 27 Kilograwm Gepäck vom Durchſchnittsſoldaten bei einiger
maßen heißem Wetter noch gut vertragen werden kann. 3. Die Be
la ung von 31 Kilogramm. griff ſelbſt bei kühler Witterung und
derſelben Marſchleiſtung unzweifelhaft ſtörend in gewiſſe Körper-
funktionen ein. 4. Bezüglich der Gewöhnung an das Gepäck
(Trainirung) ließ ſich beobachten, daß leichtes Gepäck (bis 22 Kilogr.)
ſchon nach wenigen Märſchen bei allmählicher Steigerung der An
forderungen nicht mehr nachtheilig wirtie bei ſchwerem (31 Kiloar.)
war auch nach längerer Uebungszeit nur eine ſehr geringe Abnahm
der Schädig.ingen nachweisbar.

Jagd und Sport.
Wurſt wieder Wurſt. Kürzlich fand im Königlichen

Biſchofsroder Forſt durch Veamte Fuchsgraben bei
hohem Schnee ſtatt, da die Füchſe ſich nicht ſprengen ließen. Ein
alter Hund eines Förſters wurde ſchwer bleſſirt und ihm die halbe
Ruthe abgeſchlagen. Jhm wurde, nachdem er ſcheinbar halb verendet
herausgeholt war, neben dem Bau ein Lager bereitet, und nun ging
es den Füchſen energiſ zu Leibe. Unverſehens rutſchte der Hund,
der ſich etwas erholt hatte, in den Bau ein Gevpolter und Gefecht
tollſier Art entſpann ſich dann. Der Hund wurde endlich an den
Hinterläufen vorgezogen und hielt im Fang die ganze
buſchige Ruthe eines Fuchſes. Abermals entwiſcht, blieb
der Hund 4 Tage im Bau und wurde, als er halb verhungert und
wundenbedeckt einmal aus dem Bau kam, abgefangen und nach
Hauſe getragen. Der ruthenloſe Fuchs wurde erbeutet, ein zweite
grub ſich über Nacht aus. Der Hund wird wieder dienſtfähig! A-

Herr Lieutenant von Eynard legt auf die Richtigſtellung
Werth, daß die Stute Fſöre, welche ſeit ein paar Monaten in
Frankreich ſowohl in Auteuil wie in Nizza und Pau Engape
ments gefunden hat, nicht mehr ihm gehört, ſondern M. Cuénod, die
alte Steeplerin, die, wie man bisher annahm, nur unter ſeinem
Namen lief, zum Eigenthum erworben hat.

Wölfe Unter ven Linden zeigen fich ſeit einigen
Tagen den Augen des erſtaunt n Publikuws; glücklicher Weiſe nicht
etiva die reißenden Thiere, welche der rauhe Winter bis in die Dörfel
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Oſtpreußens getrieben hat, ſondern die unter dem Namen Rennwolf
in Deutſchland mit ſo großem Erfolge eingebürgerten ſchwediſchen
Treiſchlitten. Jn der Umgebung Berlins und beſonders im Grune-
wald konnte man di: eigenartigen Gefährte wiederholt erblicken und
die ſchier unglaubliche Geſchwindigkeit bewundern, mit der ſie dahin
gleiten. Neuerdings hat der reichliche Schneefall auch in den Straßen
Berlins ſelbſt eine vortreffliche Bahn für dieſen Sport geſchaffen.
Namentlich erregte das Erſcheinen mehrerer eleganter Damen mit
dem Rennwolf Aufſehen. Der diesjährige Winter iſt der Bethätigung
jeglichen Winterſports beſonders günſtig und die. jüngeren unter den
winterlichen Sportsarten, das Schneeſchuhlaufen und Rennwolffahren,
erfreuen ſich bei uns faſt derſelben eifrigen Pflege, welche ihnen in
ihrem ſkandinaviſchen Heimathlande zutheil wird. Wer von unſern
Leſern nähere Auskunſt über dieſe beiden Sports wünſcht, dem
theilen wir mit, daß die Redaktion des „Touriſt“ in Berlin W.,
Köthenerſtraße 26 gern bereit iſt, alle bezüglichen Anfragen unent-
geltlich zu beantworten.

Perſonalnachrichten.
Dem K. Oberſtlieutenant und etatsmäßigen Stabsoffizier im

Großh. Badiſchen Gren.-Regt. Kaiſer Wilhelm J. (Nr. 119), Herrn
von Alvensleben- Schoch witz in Mannheim iſt der Kronen
Orden 3. Klaſſe und das Ritterkreuz J. Klaſſe mit Eichenlaub des
dadiſchen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Perſonalnachrichten:
Dem früheren Geweinde Vorſteher Winter zu Cröllwitz im
Saalkreiſe iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, der bisherige
Kreiswundarzt des Kreiſes Merſeburg Dr. Eyſoldt in Merſeburg
zum Kreisphyſtkus des Kreiſes Kalbe, mit dem Wohnſitz in Kalbe
a. S., ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

H Werſchnrg 14. Februar. (Bahnbau.) Nach einem
Schreiben der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt an den Re
r hier, welches unſern ſtädtiſchen Behörden zurenntnißnahme mitgetheilt worden iſt, hat der Eiſenbahn- Miniſter
ſeine Genehmigung zur Ausf ührung des Baues der Bahnlinien
Schafſtädt-Lauchſtädt-Schlettau, bezw. Lauchſtäd t
Merſeburg ertheilt.

s Salzmünde 14. Februar. (Rauhfuß-Buſſard.)
Von einein Leſer unſerer Zeitung wird uns im uß an die
kürzlich veröffentlichte Notiz über die Erlegung eines Rauhfuß
Buſſards von 1,26 Metern Spannweite mitgetheilkt, daß er am
12. ds. Mts. ein Exemplar derſelben Gattung erlegt habe, das 1,30
Meter Spann weite hatte.

ODſterfeld, 14. Februar. (Unglücksfall) In Unter-
kaka wurde geſtern dem Dienſtknecht Schöppe ron einer Dreſch
maſchine die rechte Hand vollſtändig abgeriſſen.

OQuerfurt, 14. Februar. (Auszeichnung.) Die Guts
beſitzer O. Löhne in Schnellerode und G. Heinrich in Nieder
eichſtedt, Mitglieder des Land wirthſchaftlichen Vereins Bedra, haben
für ihre Leiſtungen in der Pferdezucht die bronzene
Staatsmedaille erhalten. Am 14. Februar 1009 wurde
Biſchof Bruno von Querfurt, Bonifazius genannt, von den heidniſchen
Preußen erſchlagen.

Karodorf, Kreis Querfurt), 14. Februar. (Der land
wirthſchaftliche Verein Steigra) hielt geſtern unter
dem Vorſitz des Herrn Baron von HelldorffZing ſt, eine

wen n beſuchte Verſammlung ab. Es fand zu
nächſt eine Prämiirung von ſechs treuen Dienſt-doten ſtatt, welchen nicht nur anſehnliche Geldgeſchenke, ſondern
auch je ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Diplom überreicht wurde.
Alsdann wurde der Vereinsrechnung pro 1894 Decharge ertheilt, undHerr v. Helldorff erſtattete einen Pur eingehenden Bericht über die
landwirth chaftlichen Verhältniſſe im Vereinsgebiete, wobei er darauf
hinwies, daß allerdings die Verhältniſſe im verfloſſenen Jahre ſich
wieder bedeutend verſchlechtert hätten, daß aber die Noth der Zeit
deſtomehr auf ein treues Zuſammenhalten hinweiſe und daß Jeder
für ſeinen Theil bemüht jein müſſe, dem Vaterlande die feſteſte
Stütze. die deutſche Land wirthſchaft und in ihr beſonders den
deutſchen Bauernſtand zu erhalten. Es erhielt darauf Herr
Dr. Rabe aus Halle a. S. das Wort. Derſelbe legte in kur en
Zügen dar, welche Umſtände hauptſächlich für die derzeitige Noth
lage der Land wirthſchaft verantwortlich gemacht werden
müßten, und ſah die Haupturſacte der Kriſis vor allen Dingen in
dem Rückgang der etreidepreiſe. Ein für unſere
ſpeziellere Heimaih ſchwerwiegendes Moment, das aber auch urſächlich
wiederum mit dem Niedergange der etreidepreiſe zuſamme: binge,
e die ſchwere Kriſis, in welcher ſich z. Z. unſere Rübenzucker-

nduſtrie befinde. An der Hand der Reſolution des Landwirth
chaftlichen Central Vereins legte der Referent klar daß vor allen
ingen eine Aenderung des Zuckerſteuergeſetzes, eine Erhöhung unſerer

Exportprämien, Beſeit gung des franzöſiſchen Melaſſezolles und des
amerikaniſchen Differenzialzolles und ſchließlich eine Beſteuerung des
Saccharins durchgeſetzt werden müſſe. Er regte an, daß man den
Abgeordneten der beiden rein agrariſchen Wahlkreiſe Merſeburg und
Querfurt für dieſe, die geſammte Landwirthſchaft dieſer beiden Kreiſe
k ſchwer bedrückende Kriſis intereſſiren möge, denn es würde gewiß

n allergrößten Eindruck machen, wenn ein Mann von deſſen Partei
ſtändpunkte energiſch für die vitalſten Intereſſen ſeines Bezirkes ein
träte. Herr Dr. Rabe ging ſodann zu einer Beſprechung des vom
Central Verein herausgegebenen uſter- Kontrakts über.
Es ergriff ſodann Herr v. Helldorff das Wort, um klarzulegen,
welche weiteren Maßnahmen erſtrebt werden müßten, um den Roth-
ſtand in der Landwirthichaft zu beſeitigen. Er wies beſonders auf
die Währungsfrage, auf die Reorganiſativn der Eiſen
bahnt arife, der Tarife auf den großen Waſſerſtraßzen,
die Abſperrung gegen verſeuchte Länder hin, forder e
eine e euerung der Margarine, die Gewährung billigen
Kredits und trat am Schluſſe ſür den Antrag des Grafen
Kanitz ein. Hierbei nahm er Geiegenheit zu betonen, daß er das
e Zeit interimiſtiſch übernommene Amt eines Provinzial Vor

tz nden des Bundes der Landwirthe nur niedergelegt habe, weil er
zu ſehr mit Geſchäften überhäuft ſei, um ſich dieſem ſo außerordentlich
wichtigen Amte in vollem Maße widmen zu können; er ſtehe nach
wie vor auf dem Boden des Bundes und rathe dringend, daß man
ihn auch weiter in nach beſten Kräften unterſtützen möge. Nach
dem noch eine lebhafte Debatte beſonders über den neuen Kaufrüben
Kontrakt des Central Vereins ſtattgefunden und Herr Gencralagent
Peters- Cöthen über die Haftpflichtverſicherung referirt hatte, wurde
gegen 8 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

r Vurgkemnitz, Kreis Bitterfeld, 14. Februar. (Fhre
diamantene Hochzeit) feierten heute hier der Eiſenbahn
vorarbeiter Schul z e und ſeine Ehefrau. Beide Jubilare haben ein
Alter von 84 Jahren erreicht.

F Nordhauſen, 14. Februar. Stadtverordneten
ſitz un g.) In ihrer heutigen Sitzung haben unſere Stadt
verordneten, wie ſchon in Nr. 77 der „Hall. Ztg.“ berichtet iſt,
die beantragte Erhöhung der 3 prozentigen Zinsgarantie von für

Million A. auf für 700 000 Stammaktien Litr. B. der
Harzquervahn Nordhauſen Werniger de auf20 Jahre einſimmig bewilligt. Der erſte Bürgermeiſter Schuſtehrus
theilte mit, daß abgeſchen von Benneckenſtein, deſſen
insgaantieklumme von 50000 unerhöht bleibt die

deuen Zinsgarantie für erhöhte Summen von Stammaktien
tr B übernehmen ſo en und zwar die Stadt Nordhauſen

W 700 000 die Stadt Wernigerode für 300 000 die
ift Stolbergiſche Kammer zu Wernigerode 300 000
daſſerode für 60000 Nöſchenro de für 45 000 Flecken

und Kreis Jlfeld für 45 000 Bewilligt ſind die erhöhten Zins
garantieforderungen nunmehr bereits von Wernigerode, Haſſerode,
Nöſchenrode und Nordhauſen ſowie vom Flecken gifeld für

000 und in Ausſicht ſteht, daß Wiegersdorf die Zins-
arantie für 15 000 übernimmt, ſo daß nur noch die Erklärung
er Fürſtlich Stolbergiſchen Kammer zu Wernigerode ausſteht. Stattder unentgeltlichen Hergabe des zum Bahnbau erforderlichen Grund

und Bodens iſt nunmehr die Hergabe deſſelben gegen Bezahlung in
Stammaktien Litr. B (in Höhe von Million 250 in Ausſicht

womit ſich bereits Wernigerode, Nordhauſen und die
önigliche Kloſterkammer zu Hannover betr. der JIlfelder Kloſter

forſten, aber vorbehaltlich der Genehmigung des
miniſters, die aber in Ausſicht ſteht,
Fs iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß bereits im nächſten
Frühjahre der Bahnhau in Angriff genommen wird. Die Stadt-
verordnetenverſammlung beſchloß, im Verein mit dem Magiſtrate
eine Petition an den Reichstag gegen die Tabakſteuer
abzuſenden.

Erfurt, 14. Februar. (Sommerfahrplan.) Sämmtliche
betheiligten Regierungen haben die für den Sommerfahrplan
beſchloſſenenen Neuerungen genehmigt.

c Seehauſen i. Altm., 13. Februar. (Landwirthſchaft
licher Verein Stadtverordneten Sis ung In
der heutigen Verſammlung des Land wirthſchaftlichen Ver
eins ſprach an erſter Stelle der Vorſitzende, Amtmann Nach
tig all Scharpenhufe, über Landwirthſchaftskammern. Darauf hielt
Dr. Fiſcher Halle einen Vortrag über „Die geeignetſten Mittel
ur Förderung der Rindviehzucht und den Nutzen der Herdbücher“:

er hieſige Landwirthſchaftliche Verein hat ſchon längere Zeit die
Einführung eines Herdbuches ins Auge gefaßt, um die Rindviehzucht
rentabler zu geſtalten. Es iſt zu dem Zwecke für die erſte Hälfte
des Monat Mai eine Rindviehſchau in Ausſicht genommen, um das
vorhandene Material zu prüfen der hier ſeit 1880 beſtehende Rind-
viehzuchtverein hat bisher immer Bullen aus Holland und Oſtfries
land angekauft und bereits ganz gute Reſultate gezeitigt, ſodaß man
überzeugt iſt, in dem vorhandenen Viehbeſtande ein gutes Fundament
für das Herdbuch zu beſitzen. Jn der nächſten Sitzung wird
Dr. Rabe Halle ſprechen. Nach Schluß der Sitzung wurden die
Anweſenden durch Herrn Major von Jagow-Calberwiſch ein
geladen zu der am Montag in Berlin ſtattfindenden Verſammlung
des Bundes der Landwirthe. Ein folgenſchwerer Beſchluß if. in
der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung gefaßt. Es ſoll
die hier beſtehende vierllaſſige ſchulgeldfreie Volksſchule auf
gelöſt werden und dieſe Kinder, von denen viele im Sommer aus-
wärts dienen, der Bürgerſchule, an der bisher Schulgeld gezahlt iſt,
ugewieſen werden. Die Bürgerſchule ſoll umgeſtaltet werden in de.

eiſe, daß die Knabenſeite, bisher 5ſtufig, jetzt 6ſtufig, und die
Mädchenſeite, bisher Aſtufig, jetzt 5ſtufig wird. Die an die Mädchen-
ſchule ſich anſchließende zweiklaſſige höhere Töchterſchule bleibt wie
bisher. Mit Genehmigung der Regierung beabſichtigt man, Schul
geld an der neugeſtalteten Bürger und Volksſchule weiter zu er
beben, um den Ausfall für den Stadtſäckel in Etwas zu mildern.
Dann wurde beſchloſſen, den 80. Geburtstag des Altreichskanzlers
Fürſten Bismarck durch einen großartigen Bürgerkommers,
zu dem die ganze Bürgerſchaft von den ſtädtiſchen Behörden ein
geladen wird, zu feiern.

Herrn Kultus-

Vernburg, 14. Februar. (Gründung eines deutſch-
konſervativen Vereins.) Auf eine öffentliche Einladung
batte ſich geſtern Aberd eine anſehnliche Anzahl konſervativ geſinnter
Männer von hier und den umliegenden Ortſchaften im Saale des

Erbprinzen“ eingefunden, um einen deutſch-konſervativen
erein für die. Stadt und den Kreis Bernburg

zu gründen. Paſtor Hoffmann- Rathmannedorf eröffnete die
Verſammlung und ergriff ſodann das Wort zu der einleitenden, ins-
beſondere deren Zweck kurz darlegenden Anſprache. Er hob hervor,
daß die bisherige Vereinigung der konſer vativen artei ſich ſo zu
ſagen nur als „Wahlverein“ charakertfirt habe. Dies genüge aber
nicht; die Hauptaufgabe eines bezüglichen Vereins ſei vielmehr in
der Pflege und Förderung der konſervativen Ge-
ſinnung zu erblicken. Es ſei daher nothwendig, daß ſich ein
ſolcher Verein konſtituixe, zu welchem Zwecke die Geſinnungsgenoſſen
um ihr Erſcheinen gebeter worden ſeien. Ter Zweck der Verſamm-
lung wurde mit Freuden begrüßt. Der Vorſitzende legte darauf die
Vereinsſtatüten, die von ihm entworfen waren, vor. Nach einer ſehr
lebhaften Disfuſſion über die einzelnen Punkte, an weicher ſich be
ſonders die Herren Paſtor Hoffmann, Profeſſor O. Köhler,
Paſtor Fiſcher, Paſtor Heinzelmann, Paſtor Meißner, Ober
lehrer Dr. Stein, Paſtor Schwarzkopf, Oberlehrer Dr. Heine
und Kaufmann Engel bert betheiligten, wurden die Statuten mit
großer Majorität angenommen. Jn den Vorſtand wurden ge-
wählt die Herren: Hauptmann z. D. von Bünau zum Vor-
ſitzenden, Paſtor Hoff mann Rathmannsdorf zu deſſen Still
vertreter, Oberlehrer Dr. Stein zum Schriftführer und Schneider
meiner Lunow zum Schatzmeiſter. Dem neugebildeten Verein
trat eine ſtattliche Anzahl Perſonen als Mitglieder bei. Die erſte
größere öffentliche Verſammlung ſoll noch vor Oſtern ſtattfinden.

ek. Cöthen, 14. Februar. (Provinzial Bundes-
chießen.) Vom 30. Juni bis 4. Juli ds. Js. wird in unſeren

Mauern das Sächſiſche Provinzial-Bundesſchießen
abgehalten werden.

Braunſchweig, 14. Febr. (Halberſtadt-Blanken-
burger Bahn.) Die GeneralVerſammlung der Aktionäre der
Halberſtadt-Blantenburger Bahn beſchloß heute die
Aufnahme einer n t him Betrage von einer Million Mark zur Vermehrung der
Betriebsmittel und Erweiterungsanlagen.

Braunſchweig, 14. Februur. (Der Landtag) hat die
Vorlage betreffend die Errichtung von Schulſparkaſſen und
Konfirmanden-Sparvereinen genehmigt. Ueber die Pe-
titionen auf Aenderung des Wahlverfahrens und eine anderweite Zu
ſammenfetzung des Landtags wurde zur Tagesordnung überge-
gangen mit Rückſicht darauf, daß die bevorſtehende Aenderung des
Staatsſteuerſyſtems auch Aenderungen in dieſer Richtung bedin
gen wird.

Hannover, 14. Februar. (Provinzial-Landtag.)
Nachdem heute die königliche Beſtätigung der Wahl des bisherigen
erſten Schatzraths Müller zum Landesdirektor der Provinz
eingetroffen iſt, ſchritt der Provinzial-Landtag zur Wahl des erſten
und zweiten Schatzrathes. Zum erſten wurde gewählt Herr von
Werſebe, bisher zweiter Schatzrath, zum zweiten der Bürgermeiſter
Lichten berg aus Linden bei Hannover.

Aus dem Königreich Sachſen, 14. Februar. (Ver
edelung der Ziegenzucht.) Nach einer Mittheilung der
„ThierBörſe“ ſind Dank der landesväterlichen Fürſorge des Königs
von Sachſen zur Veredelung der „Kühe des kleinen Mannes“
30 Saaner (Schweizer) Vollblut-Ziegen und 20 Böcke von
Regierungswegen angekauft und in gee gneter Weiſe vertheilt worden.

Dresden, 14. Februar. (Zur Ermordung der Frau
Kobrzinowski in Loſchwitz) erfährt man neuerdings noch
folgende Einzelheiten. Die Ermordeie ſoll in Berlin einen Stief-
ſohn haben, der ſeines Lebenswandels halber aber von ihr enterbt
iſt. Jn dem Teſtament der Ermordeten, welches in zwei Exemplaren
bei einem Rechtsanwalt in Dresden und bei Gerichtsſtelle deponirt
iſt, iſt die Diakoniſſen-nſtalt zu Dresden als Univerſalerbin ein
geſetzt. Da die Steuerbehörde von den ausgezeichneten wirthſchaft
lichen Verhältniſſen der Erwordeten keine Kenntniß hatte, ſo wird
ſie Anſ. rüche an den Nachlaß machen. Von der Staatsanwaltſchaft
würde auf die Ergreifung des Mörders noch leine Belohnung aus
geſetzt. Man nimmt daher im Publikum an, daß jedenfalls Anhalte
dafür vorhanden ſir.d, daß der Thäter zu ergreifen iſt.

Patentſchan.
König, Magdebürg-Süudenburg. 14. 11. 94
Reuerung an Sicherheitsventilen. Maſchinen- und Arma-
turen- Fabrik vorm. C. Louis Strube, Aktien- Ge
ſellſchaft, Magdeburg- Buckau. 18. 10 94. V. 2275. Zähl-
appart für Strickmaſchinen Heinrich Verges, Mühlhauſen in
Thüringen. 5. 10. 94. J. 3194. Verbundträger für Decken
einwölbung. Hubert Joly, Wittenberg. 3. 1. 94. J. 3465.
Vorrichtung zum Verſchieben der Notenſcheibentragachſe bei mecha
niſchen Muſikwerken Zuſ. z. Pat. 75865. Richard Jenztſch,
Radis, Bez. Halle a. S. 11. 10. 94.

einverſtanden erklärt haben.

Entb.Jnſt. Dem Eigarrenhändler Friedrich Lehnert, Gro

gleichen für das Gymnaſium.

Jnventarienſtücken. 49 ittelbewilligun

R. 9128. Trommelſieb. Röhri
M. 11211.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 14. Februar 1895.
Aufgeboten Der Kaufmann Hugo Teutſchbein, Landwehr

ſtraße 25 und Eliſabeth Michel, Blumenſtraße 12. Der Hufſchmied
Karl Engler, Spiegelſtraße 8 und Minna Lohſe, Calbe a. S. Der
Kutſcher Hermann Hanf, Märkerſtraße 3 und Bertha Gittel genannt
Wünſch, Büſchdorf.

Eheſchließung Der Sattler Friedrich Schumann, Große Stein
ſtraße 42 und Marie Steinbrecher, Königſtraße 19.

Geboren: Dem Hausdiener Reinhold Bollow gen. Schmidt,
Friedrichſtraße 63, eine Tochter, Anna Marie. Dem Reſtaurateur
Robert Kleinlein, Lindenſtraße 56, ein Sohn, Kurt Hans. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Pörſchke, Dreyhauptſtraße 7, ein Sohn,Rudolf Wilhelm. Dem Maurer Emil Schoch, Pfännerhöhe 57, eine

Tochter, Martha Olga Fanny. Dem Schtoſſer Karl Jukunft,
Meckelſtraße 15, ein Sohn, Karl Arthur Alfred. Dem Handarbeiter
Franz Zwader, Wörmlitzerſtraße 105, ein Sohn Seht Dem Kon
ditor Otto Strumpf, Große Klausſtraße 25, in Sohn, Karl Otto.
Dem Lohndiener Richard Hirſchfeld, Kutſchgaſſe 1, ein Sohn, Friedrich
Ot o. Dem ſtädt. Wächter Guſtav Krüger, Meckelſtraße 21, ein S.,
Auguſt Wilhelm. Dem Lederfärber Chriſtof Dietrich, Mansfelder
ſtraße 28, eine Tochter, Bertha Hedwig. Dem Schmiedemeiſter Otto
Knauth, Kle ne Schloßgaſſe 8, ein Sohn, Karl Friedrich Otto. Dem
Schneider Wendelin Wagner, Großer Sandberg 18, ein Sohn, Franz
Joſef. Dem Lehrer Richard Poppe, Zwingerſtraße 15, ein Sohn,

rnſt Friedrich Rudolf. Dem Piaurer Paul Gröſt, Henrieitenſtr.
ein Sohn, Oskar Richard Karl. Dem Bäckermeiſter Hermann Selter,
Steinweg 27, ein Sohn, Hermann Karl Willy. Dem Reſtaurateur
Ernſt Hildebrandt, Thorſtraße 18, eine Tochter, Anna Minna. Dem
Lokomotivhilfsheizer Bernhard Schnärz, Streiberſtraße 12, ein Sohn,
Hermann Heinrich Johannes. Dem Maurer Karl Gebhardt,
Saalberg 5, eine Tochter, Martha Anna. Dem Handarbeiter Auguſt
Schenkling, Alte Promenade 13, ein Sohn, Walther Kurt. Dem
Müller Hermann Horn, Lindenſtraße 71, eine Tochter Ella Frieda
Emmy. Dem Former Robert Blättermann ein c i

e Ulrich
ſtraße 7, eine Tochter, Elfrieda Johanna Amalie. Dem Maurer
Hermann Schwarze, Glauchaerſtraße 33, ein Sohn, Friedrich Albert.

Geſtorben Des Schloſſer Johannes Schondorf Sohn Emil,
3 Wochen, Königſtraße 15. Des Nachtwächter Friedrich Politz Ehe
frau Dorothee geb. Brüchert, 71 Jahre, Klinik. Des Klempnermeiſter
Gottlob Bötiger Tochter Anna, 14 Jahre, Nico'aiſtraße 7. Der
Arbeiter Johann Kirchner, 71 Jahre, Wuchererſtraße 11. Hedwig
Schurbert, 18 Jahre, Große Wallſtraße 16. Der Mühlenarbeiter
Andreas Hartmann, 29 Jahre, Bahndof.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“., Lieutenant Szmula aus Jüterbogk. Architekt

Encke aus Staßfurt. Reg.- Baumeiſter Adam aus Kbnigsburg i. Pr. Privatier Andreae
aus Frankfurt a. M. Direktor Reimann aus Fulda. Konzertſänter Trautmann aus
Leipzig. Konzertſängerin Mrs. Blueth aus New York. Frau Hermann nebſt Frl. Tochter
aus Leipzig. Fabrikant Julius Dietrich aus Chemni Kaufleute: Stern aus Hannover,
Hans Mohr aus Gladbach, Heinrich Freund und Meincke, beide aus Hamburg, Dovrzk
aus Wien, H. Wanders aus Erefeld, L. A. Löwenick aus Frankfurt a. M., Heinrich Meng
aus Magdeburg, Gehmann, J. H. Loick, Hans Rasmus, W. Rasmus, Eugen Schartner,
Rinkel und A. Müller, ſämmtlich aus Berlin.

Berantworrnch. Fur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Fenille
ton, Theater Muſik und Sokates: Dr. Walther Bedens lesden, für Volkswirthſchaft
und Vrovinzielles: Dr Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

CA C
gehört zum ersten Frühscuck in dir Külte.
Ueberall zu haben in Bächsen und Packeten,

Alle Anzeigen,welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemiss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen- Bureau tür landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

[1638

466)

Freiburger Münsterbau-Geldlotterie.
Ziehung am 15. u. 16. März 1895.

Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000 Mk. c.
reis: 3 Mart. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
;Z ;„;Z7;ZJ„ -ZZ;7 7„””„ „-=JF

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 18. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Fortſetzung der Berathung über Vereinigung der Straßen
bahn und der Stadtbahn. 2. Wahl der Vertrauensmänner behufs
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 3. Feſtſtellung d. s Haus
haltsplanes für die Oberrealſchule. 4. Desgleichen für die Fort
bildungsſchule. 5. Desgleichen für die katholiſche Schule. 6. Des

7. Desgleichen für die höhere Mäd
ch nſchule. 8. Desgleichen für die Desinfettionsanſtalt. 9. Petition
des Beramannstroſt. 10. Petition des Obermaſchinenmeiſters Richter.
11. Miteloewilligung für Nothſtandsarbeiten. 12. Antrag Friedrich,
den Geſchäftsgang betreffend. 13. Anſtellung eines Heizungs-
Jngenieurs. 14. Tägliche Reinigung der Schulen. 15. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Elementarſchulen. 16. Nachbewilligung
für das Leihamt. 17. Feſtſtellung der Ordnung für die Erhebung
von Luſtbarkeitsſteuern. 18. Mittelbew lligung zur A ſchaffung von

ür Ausführungen auf
dem Schlachthofe. 20. Feſtſtellung der Grundſteuer-Ordnung. 21.Mittelbewilligung zur Veſchaffung einer neuen Gebäude und
Grundſteuer Mutterrolle. 22. Antrag auf Bewilligung eines Bei
trages. 23. Abkommen mit der Hafenbahn Geſellſchaft.

Geſchloſſene Sitzung.
24. Abkomwen mit dem Miether des RathskellerReſtaurants.

25. Ermächtigung zur Anſtellung einer Klage wegen S raßen-
ausbaukoſten. 26. Petition des Kaufmann Stock. Anſtellun
einer Klage wegen 625 A. 28. Definitive Anſtellung von zw
Polizei Sergeanten. 29. Wahl von zwei Armenpflegern für den
17. Bezirk. 30. Wahl eines Armenpflegers für den 21. Bezirk.
31. angh des Statuts der Fiſcher-Stiftung. 82. Gehalt-

eerhöhung eines Beamten.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.
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M. Schneider
S., Leipzigerstrasse 94.

V 265 grosse ohristliche Geschäfte.

In ganz Dentſchland anerkaunt
als billigste nnd reellste Se-
zugsquelle für

Möbelstoffe,
Portièrenstoſffe, Läufer, Tisoh-
deoKen, Sohlatdeoken eto. oto.

[1788

Teppiche,

Gothaer Lehensversicherungsbank.
(Aelteste u. grössto deutsche Lebensversicherungs-Anstalt.)

Versicherungsbestand am 1. December 1894: 671 Millionen Mark.
Aus gezahlte Versicheruugssummen seit 1829 267 Millionen Mark.

Vertreter in Halle (Sanale): 552Br- r BRasoh, Steinweg 25.
Jur Cari Koch's Sahrzwieback
komint, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirtung
nach, der Muttermilch gleich.
ur Carl Roch's JSährzwieba ek

wirkt ernährend und gedeihlich.
KAur Carl Koch's Fährzwieback

macht alle Verdauungsftörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nähr wie
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,

Knot enkrankheiten c. zu ſchützen.
In Paqueten u. Düten zu 10, 20 30 und60 fo in Carl Koch's Fabrit hy

ieniſcher Nährmittel,

onigalwaarenhandlungen. 112
Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

07 8

Apotheker Benemann sDiamanikitt kittet dauerhait Gias,
l'orzellan, Steingut, MAkcerschaum. Alarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à I. 50 bei [1764Albin Hentze,
Schmeerstrasse 21.

Werq,W z 9
16 Barfüsser- 16.

8irasse

Photogr. Apparate
und aſo Bedarisartikel.

Eigene Iischlerei.
Zur Selbstanfertigung sind Be-
schläge und beste Balgen

vorräthig. (1199

Kein Husten mehr?
Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die

in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich empfollenen Karl Koch'schen
ZDw iebel- Bonbons das bewährteſte und beſte Genußmittel.

In Beuteln zu 30 und 50 4 bei Carl Koch, Herrenſtraßze I, in den
Apotheken, ſowie in den Verkaufsſtellen meiner Nahrzwiebäcke.

Talbot's Errtee-Platte.
Alleinvertrieb für Halle.

9512 12216 1318 1824
c T 2,50 8 5,60 2.85 5,60

pro 12 Stück.

Nun Arer S
enn jeder lopf den Nemenszug in blauer Farbe trägt

Frisch eingetroffen
Poulardes de Chalon, Poulets, ungar. Puter, Kapaunen,
Brathähnehen, Hamburger Kücken, Vierländer Enten,
Suppenhühner, Fasanen- und Birkhähne, Schnee- und
Perihühner, zarte, ſeiste Rennthierrücken u. Keulen.

prima holländer und Helgoländer Austern, Seinster
Astrachaner u. Vral-Caviar, fettester geräuch. Rhein-
und Weserlachs, grosse geräuch. 4 ale, Kie er Sproiten
und Bücklinge, Rügenwalder Gänsebrüste, Riesen-
neunaugen, strassburg. Güänseleberpasteten u. Gänse-
lebertrüfſelwürste, alle feineren Fleisch- und Wurst-
waaren, echte Fraustädter u. Frankfurter Würstehen,

à Paar 50 Pſ. und 3 Paar 1 MK.

Frischen Odenwäld. Waldmeister, grossbeerige Ananas,
siüösse Messinaer und Hlutapſelsinen, frische Almeria-
Weintrauben, engl. salatgurken, frische Périgord-
Trüreln, Champignons, franz. Kopſsalat, Endivien,
LEKscarol, Radise, engl. Celery, echt westſfäl. Pumper-

nickel, alle feineren Taſelkäse bei

Nun Iüuus Bothge-,

h Haſſes D.
23S

[1779

VWaden

W

Tägl. rer kehſe Franmſcfurter, ar 50 u. 3 Paar 7wä Pſg.,
fraustäcdter Siedewürstchen, Paar 20 Pfg.,

Dresdner Appoetits-Würstehen, Paar 35 Pfg.,
echt Westphälischen Pumpernickel, ca. 4Ptd. 75 Pfg.

Gebr. ZAorn,
Grossheraogt. Scöchs. Hoflicferanten.

reisliste Kosten Crei.
Celloidin- Papier von Dr. Kurz

in Formaten und Bogen.,

Chin. Haarfärbemittel
färbt Le 7 in blond, brgu n. ſchwarz,à Fl. 1,25 Mk. und 2 i

Enthaarungsmittel

i. Bergmann Co.
i en allein bei [1765

Alvin HRentze, Schmeerſtr. 24.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehneulahm-
heiten 2c. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangelerhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General

Depot von Albin Hentze,
1763] Schmeerſtraße 24.

StadtTheater.
Sonuabend, den 16. Februar 1895.
144. Vorſtllg. 106. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Der Tranm ein Leben.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen von
Franz Grillparzer.

Maſſud, ein reicher Land

mann. A. Kühne.Mirza, ſeine Tochter F Wagner.
Ruſtan, ſein Neffe F. Rinald.
Zanga, Negerſclave J. Haller.Der König von Samar

kand H. Schreiner.Gülnare, ſeine Tochter A. Rinald-Pauli.
Der alte Kaleb (ſtumm) A. Schumacher.

Karkhahn G. Köhler.Der Mann vom Feiſen Fr barbt.
Ein altes Weib

Hauptmann S Rerh t
rſter arkgraSrer Anführer V. Weiß.

Eine Dienerin Gülnarens Fr. Bohnſach.
Gefolge und Kämmerlinge des Königs.
Frauen und Dienerinnen Gülnarens.

Zwei Verwandte Karkhahn's.
Zwei Knaben. Diener. Krieger. Volk

beiderlei Geſchlechts.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-

billets Gültigkeit.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Freitag, den 15. Februar
Letztes Auftreten

The Iulian's (fechs Damen),
engliſche Tanz-

ſängerinnen. Die Agosti-Fruppe,Bravour Parterre Akrobaten. Das
Gisella Trio, Luft-Gymneſtifer an
den japaniſchen Seilen. Brothers
Estevan, Leiter-Equilibriſten. Die
beiden Carmanelli's, muſikaliſche
Scheerenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr Hermann Werner
ſteyriſche JodlerDuettiſten. Herr Karl
Ewald Schlosser, Geſangs und
Charakter Humoriſt. 122

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Cognac, Rum, Arac,

Liköre: Curagao, Anisette,

ST—eCnaaaggaaoo neneAechte Spirituosen, liköre und Punschessenzen,
Whisky,

Charireuse, Haraschino di Zara von Luxardo, holländ.
Slivovitz, Benedietiner,

Vanilie von Fokink, Arac-
wum- u. Vanille- Punsch von Joh. Ad. Roeder.

Johannes Grün,
Weingrosshandlung, Rathhausstr. 7.

Carl Koch'ſche Pfan kuchen

und Kartoffelkringel.
Empfehle in extrafeiner Qualität

meine rühmlichſt betannten Spe-
cialitäten: Täglich friſche PIarmn-
Kuchen und Kartoſſelkringel

mit Vanilleguß, dererſchmeckend.Echleſtſchen Sfrenfelkuhen

Berliner Napfkuchen,
die feinſten 6ebäcke, welche über

hanpt exiſtiren,
feinſten geriebenen apſkuchen

mit Vanilleguſt,
feinſten geriebenen Apſelkuchen,

Matzkuchen nach Art der
TDreodner Sahnenkuchen,

Biscuit-, Chocoladen- u. Man-
deilzwieback, ſowie eine große
Auewahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochHerrenstrasse 1.
W Fernſprecher 531. Du

Der jetzige aussorgewöhnlich

sicht darauf, dass wir seit dem

Zur gefälligen Beachtung.
niedrige Stand der Baumwollen-

Preise, veranlasst durch riesigeon Import von Rohmatoerial, ist
auf die Preisstellung aller Baumwollengewebe von grossem Rin-

Kuss und wir haben unter Ausnufzung sehr günstiger Verhült-
nisso vortheilhafto Contracte mit leistungsfähigen. Webereien
abgeschlossen, so dass wir die von dem Preisrückschlage am
meisten betroffenen Artikel, wio:

dentuch, Elsässer Familientnueh, Luisianatuch,
Cretonne, Chiſon, Cambrie, Croiségewebe für
Futter- und Vorhaungzweeke, sowie sämmtliche
weisse, erème und buntſarbige Gardinenstoſſe
zu nio gekannten niedrigen Preisen abgeben können.

prima Elsässer Hem-

Mit Rück-
Bestehen unsrer Firma bestrebt

sind, vom Guten das Beste zu bringeu, bitten wir bei Bedarf
unsre Offerten zu berücksichtigen,

A. Huth Co.
alle a/S., Gr. Steinstrasse 87.

[1789

AAAAAAAAAAAAA
Weiße Schmierſeife

mit Salmiak u. Terpentin iſt das
Beſte Zum Einweichen der Wäſche,
à Pfd. 25, bei 10 Pfd. 20 4 empfiehlt
Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 29.

VVVVVVVVVV

National- Theater.
Freitag, den 15. ds. Mts.
Letztes großes

Maskenball Feſt.
Sonuabend, den 16. d. Mts.zu volksthümlichen (kleinen) Preiſen zum

letzten Male [1785
„Von Schrot und Korn“.
ImSaald.Stadtschützenhauses

Sonnabend, den 16. Febr. 1895
Abends s Uhr

XV. Konzert
des Orchestermusik Vereins.

Hayädn, Sinfonie „le midi“.
Wagner, Ouv. „Tannbkusor“.Hartwann, „Bin Karnovalsfest
Lisaet, „Chromatischer Galopp“. [1776

Für 20 f. za a jedes Hühnerauge

n. Leichtdorn mit m. Special

mittel [1783Krust Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

VYVVVVVY

Ventzesch“s
Salmig patilen

vortrefflich gegen Huſten und
ſerkeit bewährt.Rrnst Jentzeech, Heirngerit

enAmmendor
Gaucdich's Restaurant.

T Sonntag WIIl. Abonnements-Coneert,
ausgeführt von der Kapelle des de

Stadtmuſikrirektor Buehheister aus
Weißenfels. [1770

V Anfang 7 Uhr.
Sing- Akademie.

Sonnabend Ab. 6 Uhr T in der
Volksſchule“. Auff. Mittwoch, 6. März.Änmeld. b. Reubke, Schillerſtraße 55,

Vorm. 10 11 Uhr. 1769
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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(Halle Saale), Beilage zu Nr. 78 der Halleſchen Zeitung. 15. Februar 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentl. StadtverordnetenSitzung in Halle.
Donnerstag, 14. Februar, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Ceh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schulze.

Als erſter Punkt, der übrigens allein erörtert und auch nur
theilweiſe erledigt wurde, ſtand auf der Tagesordnung der Ma
iſtratsantrag, die Verſammlung wolle ſich unter Vorbehalt derſoateren Vorlegung des definitiven Vertrages im Prinzip mit den

der Verſammlung vorgelegien Bedingungen für die Fuſion der
beiden hieſigen Straßenbahnen einverſtanden erklären.
Zu dieſem Gegenſande nahm zunächſt der Referent Herr. Rechtsan
walt Schürtte das Wort. Derſelbe führte aus, daß ſeit Oktober
1893 Verhandlungen im Gange ſeien, um die Vereinigung der beiden
Straßen ahnen herbeizuführen, weiche ſich als ſehr wünſchenswerth
herausgeſtellt habe, weil, wenn auch ſonſt im wirthſchaftlichen Leben
eine geſunde Konkurrenz von vortheilhaftem Einfluß ſein kann, in
der Konkurrenz der beiden Straßenbahneu manche Schattenſeiten
hervorgetreten ſind, indem einmal kein einheitlicher Betriebsplan für
die beiden Bahnen beſteht, weiter das Umſteigen von den Linien der
einen zu denen der anderen nicht geſtattet iſt und endlich auch
durch die Konkurrenz der Stadtbahn die Einnahme der Straßenbahn

und damit der Gewinnantheil der Stadt r iſt.
Bei der erſten Eingabe der Straßenbahn Geſellſchaft um rer
der Vereinigung der beiden Vahnen wurde nun angeboten, da
nach derſelben der 10 Pfg.-Einheitstarif gelten, das Umſteigen ge
ſtattet ſein, und, wenn die Conzeſſtonsdauer auch für die Straßen
bahn bis 1929, alſo um 12 Jahre verlängert werde dann das ganze
Unternehmen unentgeltlich der Stadt zufaien ſolle. Die Stadt
ſte te jedoch weitergehende Bedingungen, und die Verhandlungen
führten, da die Betheiligten in ihren Anſichten über die zu gewährenden
Zugeſtändniſſe u weit ausernandergingen, zu keinem Ziele. Jm
September v. J. trat die Straßenbahn- Geſellſchaft aufs Neue in
in dieſer Angelegenheit an die ſtädtiſchen Behörden heran, und aus
den Verhandlungen ſind nun grundlegende Bedingungen für die
Vereinigung beider Bahnen hervorgegangen, die von dem Magiſtrat
und der Straßenbahnkommiſſion genehmigt ſind und auch im weſent
lichen die Zuſtimmung der Geſellſchaften gerunden haben. Der Re
ferent hob hervor, daß es gelte, durch die Annahme dieſer
grundlegenden Bedingungen die wir in ihren Hauptpunk'en
bereits unſeren Leſern in einem beſonderen Artikel vorge-
führt haben, eine Baſis für den ſpäter aufzuſtellenden Vertrag,
ſowie für die Schritte der Geſellſchaften beim Miniſter, bei den
Nachbargemeinden u. ſ. w. zu gewinnen. Man möge an der Vor
la e nicht in kieinlicher Weiſe mäkeln, da dieſelb dazu angethan
ſcheine, den Intereſſen der Stadt wie der Geſellſchaften in gleicher
Weiſe gerecht zu werden. Weitere grundſätzliche Conzeſſionen dürften
kaum noch von den Geſeliſchaften zu erlangen ſein, außerdem habe
ſich die Situation dadurch geändert, daß die Straßenbahn ſich den
Beſtimmungen des u unterworfen und deßhalb nach
Anſicht zahlreicher, um ihr Gutachten befragter Juriſten die Mög
lichkeit habe, für ihre Linie auch gegen den Willen Der ſtädtiſchen
Behörden die Erlaubniß der Einführung des elektriſchen Betriebes zu
erlangen. Auch der Corref. Herr Juſtizrath Her zfel d hob die wirthſchaft
liche Bedeutung der Vereinigung der beiden Bahnen weiche einen
überaus günſtigen Betriebsplan gewährleiſte, hervor. In der Be
ſrrechung erklärte Herr Meurermeiſter Friedrich daß er keines-
wegs ein Gegner der Voriage ſei, da jedenfalls im Jntereße des all
gemeinen Verkehrs die Fuſion freudig begrüßt werden mülſſe; aber
er wünſche erſt Beruhigung hinſichtlich gewiſſer ihm aus der Faſſung
der Vorlage erwachſener Vedenken zu erhalten. Zunäch! halte er es
für keinen Vorzug daß durch die große Ulrichſtraße und die Geiſt
ſtraße zwei Linien geführt werden ſollien, anſtatt nun nicht blos die
Wuchererſtraßenlinie ſondern auch die Geiſiſtraßenlinie über die
Reilſtraße weiter zu führen, erſcheine eine Linie durch die Triftſtra e
und die Fährſtraße zur Cröllwitzer Brücke angezeigt und ſehr lebens
fähig, weil ſie den kürzeſten Weg zum CentralVahnhof darſtelie.
Weiter ſei ihm Aufklärung erwünſcht darüber in welcher Weiſe die
Kreuzung und Mitbenutzung der Linien der beiden Geſellſchaften
durch etwa ſpäter in unſerer Stadt neue Strecken anlegende andere
Geſellſchaften vorgeſehen ſei, die vielleicht für den am „Mohr“ die
Straßenbahn freuzende obenerwähnte Triftſtraßen Linie ſowie füc
eine Linie Böllberg, Wörmlitzerſtraße Lindenſtraße Büſ. dorf

egründet werden könnten, auf welcher letzteren dann die Delitzſcher
traße gemeinſam mit den beſtehenden Geſellſchaften befahren
werden müſſe. Weiter ſei der Bau und Betrieb der in Aus
ſicht genommenen 6 Kilometer neuer Linien an ſehr
heitle Bedingungen geknüpft, ſo daß die Durchführung
dieſer Abſicht kaum in der in Ausſicht genommenen Zeit zu erhoffen
ſei. Außerdem würden die vorgeſehenen Linien ſich für die Zeit von
35 Jahren bis 1929 wohl nicht als ausreichend erweiſen, um dem
wachſenden Verkehrsbedürfniß zu entſprechen z gewiß würden nämlich

in dieſer Zeit früher oder ſpäter die Linien nach Böllberg durch die
Glauchaerſtraße, von der Schmiedſtraße bis zum Bergmannstroſt,
vom Kirchthor zur Peißnitzfähre und noch an ere als nothwendig
erfannt werden man möge deshalb den Gejſellſchaften unter dem
Angebot einer 3 oder 3 prozentigen Zinsgarantie ſeitens der Stadt
die Verpflichtung zur Erbauung neuer Linien auferlegen. Dieſe
Bedenken ſuch e dann Her Stadtrath von Holl i zu widerlegen.
Derſelbe führte aus, daß d rch die Geiſt- und Ulrich“raße ſehr wohl
nach Anſicht des Direktors der Stadtbahn ſich zwei Linien führen
laſſen, daß ferner augenbl cklich bei dem mangelhaften Anbau in der
Triftitraße für dieſe kein Bedürfniß n ch einer Straßenbahnlinie
vorliege, daß deshalb der Betrieb zweier Linien auf der Reilſtraße
ein Nothbebelf bleiben müſſe, bis dann ſpäter die Wuchererſtraße
durch die Triftſtraße ihre allerdings naturgemäße Fortſetzung erhalte,
daß aber dieſe Betriebsmaßnahme ſehr wohl im Hinblick auf die
Frequenz der Stadtbahnſtrecke Reilſtraße ſhr wohl angebracht er
cheire endlich ſei die Kreuzung und die Mitbenutzung der Linien der

beſtehenden Geſellſchaften bis zu 150 Meter ſchon durch die bisherigen
Verträge für etwa ſich ſpäter noch bildende Geſeliſchaften vorgeſehen.
Nachdem dann Herr Rentier Otto nrch eine Reihe von begründeten
Klagen vorgebracht hatte, welche ſich gegen die Beſchaffenheit der

agen der Straßenbahn, gegen die Ueberfüllung derſelben trotz der
beſtehenden PolizeiBeſtimn'ungen, gegen das ZahlkaſtenSyſtem c.
richteten, trat dic Verſammlung in die Berathung der einzeinen
Waragraphen der Magiſtratsvorlage ein. In derſelben gaben be
ſondere einige Abänderungevorſchläge des Herrn Friedrich, von
deren Annahme derſelbe eine beſſere Gewähr für die Jnbetriebnahme
der mehrfach erwähnten 6 Klometer neuen Linien erwarten zu
können glaubte, eine längere zum Theil ſerr lebhafte Beſprechung,
die jedoch damit endete, daß die bisher zur Berathung gelangten12 Paragraphen der Vorlage unveränt ert angenommen wurden.
Der Schluß der Verhandlungen mußte bis zur Sitzung am nächſten
Nontag ausgeſetzt werden, da nach vierſtündiger Dauer der Be

rathüngen die Beendigung der Angelegenheit in kurzer Zeit nicht
anzunehmen war, außerdem aber die Reihen der Verſammlung ſich
bedenklich gelichtet hatten, eine Erſcheinung, die bei der Wichtigkeit
de n Verhandlung ſtehenden Gegenſtandes diejenigen, welche un
entſchuldigt ſich entfer: t datten, gerade in kein gutes Licht hinſichtlich
der Treue in der Ausübung ihrer mit dem StadtverordnetenMandat
übernommenen Pflichten ſetzt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginaſKorrefrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

y Angabe geſtattet.

Der BVan der Eiſenbahn von Halle über Schwitters-
dorf nach Hetiſtedt ſindet erfreulicher Weiſe ebenſo wie bei

unſeren ſtädtiſchen Kollegien auch bei den höchſten Staats und
Provinzialbehörden thatkräftige Unterſtützung.
So kat, wie wir hören, der Herr Landwirthſchafts
miniſter die Königliche Regierung ermächtig, das zum Bahnbau
in der Dölauer Haide erforderliche Land von etwa 2! Hektar
unentgeltlich herzugeben und von der Arlage beſonderer
Sicherheitsſtreifen vorläufig abzuſehen. Ebenſo hat der Herr
Landeshauptmann der Provinz Sachſen ſich im Prinzip
bereit erklärt, bei dem Provinziakausſchuſſe die unentgeltliche Ein
räumung der Benutzäng nicht nur der Provinzialchzauſſee ſelbſt,
ſondern auch der neben derſelben liegenden, der Provinz gehörenden
und nicht unbedeutenden Grundſtücke für Zwecke der Eiſenbahn
HalleHettſtedt zu empfehlen. Auch verſchiedene andere Grurdſtücks
eigenthümer, z. B. die Gebr. Baenſch in Dölau haben fich zur
unentgeltlichen Abt etung von Land bercit erklärt. Es iſt zu hoffen,
daß auch diejenigen Jntereſſenten, welche bisher dem Projekte noch
kühler gegenüberſtehen, ſich für daſſelbe erwärmen und es nach
Kräften unterſtützen werden.

Aus dem VBurean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Sonntag Abrnd wird die Suppö'ſche Opereite Tatinitza
neu inſtudirt mit den Damen Breuer und Bohnſach, ſowie
den Herren Schumacher, Kaula und Wirk in den Haupt
rollen gegeben. Als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen geit
am Sonntag Nachmittag das Märchenſpiel Hänſel undGretel“ in Scene, den Schluß der Fremdenvorfſiellung bildet ein

„Ballet Divertiſſement.“ Shakeſpeare's „Macbeth“
befindet ſich in Vorbereitung. Zu der W.ederholung von Franz
Grillparzer's Märchen „Der Traum ein Leben“ morgen
Sonnabend werden Schülerbillets ausgegeben.

Nationaltheater. Das ſehr günſtig aufgenommene Volksſtück „Von Schrot und Korn“ wird Sorgen Sonnabend, zu
kleinen Preiſen zum letzten Mal gegeben werden. Dienstag, den
10. d. M., findet die Benefizvorſtellung des Direktors Kleinſchmidt
ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Auf eigenen Füßen“.

Jn dem geſtrigen Sinſonie- Konzert der hieſigen Regi
ments- Kapelle im „Wintergarten“ hörten wir zum
erſten Male eine Suite in Armoll von dem Deſſauer Hofkapellmeiſter
Auguſt Klughardt. Um ein eigentlich neu es Werk handelt
es ſich mit dieſer Suite nicht ſie iſt vor der C-moll-Sinfonie, vor
dem Cello Konzert (in A-moll) 2c. entſtanden. Aber hinſichtlich ihres
muſikaliſchen Werthes ſteht die A-moll-Suite vollberechtigt neben dem
Beſten, was uns des geiſtvollen Klughardt Muſe bisher ſchenkte. Ein
ſeltener Reichthum ſchöner Gedanken, ernſte Arbeit, Mannichfaltigkert
der Ausdrucksfoknen und vollkommene Meiſterſchaft in Bezug auf
orcheſtrale Ausdrucksmittel ſind ach als die Vorzüge der Suite
wahrzunehm n. Ohne uns auf- ein Gegeneinanderabwägen der ein
zelnen Sätze (es ſind deren ſechs: allade, Sarabande, Gavotte,
Scherzo, Lied, Finale) einlaſſen zu wollen, die ein Jeder für ſich
ein hochbedeutendes Kunſtwerk darſtellen, möchten wir doch die ein
litende Ballade, das Scherzo und das Finale wegen der in ihnen
lebenden blühenden Erfindung beſonders hervorheben. Ein Meiſter
ſtück in Bezug auf Anlage, Aufbau und Durchführung in namentlich
das Finale, in welchem wir die Hauptthemen der vorhergehenden
Sätze in glänzender Weiſe neu verarbeitet finden. Sogar die Pauke
nimmt das Thema der prickelnden Gapotte charafteriſtiſch einmal
auf. Sehr gefallen hat uns auch das warm empfundene Lied, aus
klingend in einem Solo zweier Hörner über einem ppPaufenwirbel.
Wir hoffen, dem ſchönen Werke noch öfter zu begegnen. Jm
Uebrigen kann Herr Klughardt ſich für die geſtrige, wirklich vor
zügliche, von ſorglichſter Vorbereitung und liebevollſtem Eindringen
zeugende Wiedergabe ſeines Werfes bei der Regimentskapelle und
ihrem ausgezeichyeten Leiter, Herrn Muſikdirektor Wiegert, bedanken.

Unſer Publikum nahm die Rovität. mit großer Wärme auf.
Der l. Theil des Konzerts brachte die vollſtändige „Sommernachts
traum“Muſik von Mendelsſohn.

Der 2. kommunale Wahlbezirks-Verein hielt geſtern
Abend in Kohl's Renaurant ſeine Monats- Verſammlung ab. In
derſelben wurde über die in Sachen der Gemeinde-Stuer Reform
von den ſtädtiſchen Behörden gefaften Beſchlüſſe Bericht erſtatter;
im Anſchluß daran wurden aus dex Verſammlung heraus Bedenken
gegen die Möglichkeit der Bilanz des ſtädtiſchen Hausheltsplanes durch
die in Ausſicht genommenen Steuern laut, deren Genehmigung in
einzelnen Punkten noch fraglich ſei. Beſchloſſen wurde zugleich eine
Reſoiut on, in welcher dem Bedauern Ausdruck gegeben wurde, daß
im Gegenſatz zu den Wünſchen der Majorität der Bütrgerſchaft die
obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer beſchloſ worden fei.
Es wurde darauf in die Be prechung der Pflaſter- Verhältniſſe des
VereinsViertels eingetreten, wobei als beſonders dringlich die Neu
pflaſterung der oberen Riemeyerſtraße bezeichnet und beſchloſſen wurde,
eine Petition an die zuſtändige Stelle zu richten, um wenn irgend
möglich dieſe Maßnahme, welcher leider im näg ſtjährigen Vau-Etat
noch nicht vorg. ſehen ſei, dürchzuſetzen; von ſonſt noch der Pflaſter-

ung bedürftigen Straßen des Vezirkes werden im nächſten Jahre,
wie mitgetheilt werden konnte, die untere Lindenſtraße
und die kleine Brauhausſtraße vorgenommen werden. Weiter
wurden die Verhältniſſe des Platzes vor dem früheren Bahnhofs
Emnpfangsgebäude einer ſcharfen Kritik unterzogen, welche zu dem
Reſultat führte, daß an die Stadtbehörden eine Petition gerichtet
werden ſoll, ſie möchten auf den Bahnfis?us den nöthigen Nachdruck
üben, damit an der fraglichen Stelle Wandel geſchaffen werde. Die
Mißſtände, welche ſich im Königsviertel erneut in häßlichſier Weiſe
durch die Ausdünſtungen des Königsſtraßen Kanals fühlbar machen,
werden ebenfalls zum Gegenſtande einer Eingabe an die Poltzei-
Verwaltung gemacht werden. Der ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt
a. fageiauchte Plan einer Schwimmbadeanſtalt für Sommer und
W e lrced wird in der nächſten Vereins-Sitzung zur Beſprechung
gelangen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Der geſtrige Abend
brachte den dritten der vom nalur wiſſenſchaftlichen Verein für dieſen
Winter in Ausſicht genommenen öffentlichen Vorträge. Es hielt
denſelben Herr Dr. von Spillner über unſere wichtigſten
Hausthiere. Es wurde hervorgehoben, daß gerade heutzutage
bei der ſchwierigen Lage unſerer Landwirthſchaft eine intenſive
Veehzucht dazu angethan ſcheint, die mißlichen Verhältniſſe beſſer zu
bekämpfen und leichter zu überwinden, darum ein Ueberblick über
die dabei in Frage kommenden Thiere nicht ohne Intereſſe iſt. Den
Begriff „Hausthiere“ grenzte der Vortragende dann dahin ab, daß
man unter denſeiben die Thiera. ten faſſe, welche der Menſch dauernd
züchte und ſeinem Dienſte unterworfen habe. Bei dieſer Auffaſſung
der Begriffe gehörten zu den Hausthieren nicht blos Thiere höherer
Ordnungen, ſondern auch einige aus niederen Ordnungen, ſo z. B.
die Biene, die Se denraupe, die Cochenille-SchildLaus. Es könne kein
Zweifel darüber beſtehen, daß die Hausthiere durch den Menſchen
dadurch erzielt ſeien, daß er wilde Formen eingefangen, gezähmt
und gezüchtet habe, wobei vielfach ſo gr ße Veränderungen an den
Thieren ſich im Lauf der Zeit vollzogen hätten, daß es ſchwer ſei,
den Zuſammenhang der heutigen Hausthierformen mit wilden
Formen zu beſtimmen bedeutſame Reſultate ſeien vorAllem durch Herrn heimrath Kühn auf Grund
der im Hausthiergarten des hieſigen landwirthſchaftlichen In
ſtituts angeſtellten Kreuzungsverſuche erzielt worden. Der
Vortragende berechnet die Zahl der Hausthierarten mit 48, von
denen 18 in vorgeſchichtlicher Zeit, 6 im Alterthum, 14 in der Neu
zeit, 10 in nicht näher zu beſtimmender Zeit domeſtizirt ſind. Die

ſelben vertheilen ſich auf die verſchiedenſten Gebiete der Erde eine
Anzahl von Gattungen und Arten komme überall vor ſind alſo
ſogenannte kosmopolitiſch e Hausthiere, ſo Hund, Katze, Pferd, Schaf,
Schwein, Rind, Haushuhn. Wenn anch ſelten, ſo eniſtehen doch
auch heute noch Hausthiere, wie dies die in kurzer Zeit eingetretene
Domeſtikation des afrikaniſchen n beweiſt. Nach diefen all

Darlegungen wendete der Redner ſich im Einzehnen zur.
arlegung der Bedeutung der wichtigſten unſerer Haustriere, ſo des

Pferdes, des Rinds, des Schafes, der Ziege, des Schweines und des
Hundes, wobei er die verſchiedenen Nutzungszwecke dieſer Thierarten,
die zu möglichſter Ausnutzung derſelben nothwendige zielbewußte
oder ſowie die Frage der Abſtammung von wilden Formen,
oweit dieſelbe bisher gelöſt iſt, eingehend beleuchtete.

Tie Glaferinnung hielt vorgeſtern ihre erſte Quartalver
ſammlung ab, in weſcher der Schriftführer Herr Renner zunächſt
ſeinen ausführlichen Jahresbericht verlas, darauf der Kaſſirer Herr
Noah über ſeine Kaſſenführung Rechnung legte. Aus Letzterer ging
hervor, daß nach Einnahme und Ausgabe ein Kaſſenbeſiand von
260,34 c. vorhanden iſt, während die Strafkaſſe 2,50 A. enthält.
Herr Glaſermeiſier Billhardt sen. berichtete ſodann über die
Hammonia, Glas-Verſicherungs- Geſellſchaft des
Verbandes von Glaſer-Jnnungen Deutſchlands.
Jn Halle ſind im Laufe des Jahres 133 neue Verſicherungen ab
geſ loſſen worden, ſo daß jetzt hierſelbſt im Ganzen 819 Verſicher
ungen beſtehen. Der Jnnungskaſſe wurden hiervon 129,02 über
wieſen. Bei der Vorſtandsergänzungowahl wurden die Herren

Jacobi und Schülbe wiedergewählt. Bei der
Geſellenſtücks- Ausſtellung kann ſich die Jnnung in dieſem
d leider nicht berheiligen, da keiner der Lehrlinge auslernt. Die

inrichtung eines Glasputzinſtitutes nach dem Muſter der
Leipziger, Hamburger und Berliner Glaſerinnungen wurde beſprochen
und die Angelegenheit einer Kommiſſion von 5 Meiſtern überwieſen.
Auch die Bauſwwindelfrage wurde wieder vehandelt; man
wird dieſelbe in der MärzVerſamn lung, in welcher auch das Sub
miſſionsweſen in hieſiger Stadt beſprochen werden wird, noch
mals zum Hauptgegenſtande der Tageso dnung machen. Ein Meiſter
meldete ſich zur Aufnahme in die Jnnung. Ausgeſtellt waren von
Meiſter C. Stachelroth eine von ihm tadellos verfertigte Blei
verglaſung in „Opa l escentglas“ ſowie von Meiſter Nenner
„Faſſungen des facettirten, rege und unbe
legten Spiegelglaſes in doppelſeitigem Metall.“
Beide Gegenſtände fanden den ungetheilten Beifall der Ver
ſammlung.

Jm Verein für Geſfundheitéepflege und arzneiloſe Heil
weiſe nimmt der Kurſus im Anlegen der Umſchläge im „Winter
garten“ nicht am Montag, ſondern am Dienstag ſeinen Anfang.

Erueunung. Ter Königl. Sächſ. Hoflieferant Herr JuliusBlüthner wurde vom Kaiſer von Oeſterreich zum Kaiſerl. Königl.
Hoflieferanten ernannk.

Wechſelſtempelſteuer. Die Einnahme im Obervoſtdirektions
bezirk Halle a. S. betrug im Monat Januar 9101,10 in den
Monaten April 1894 bis einſchließlich Dezember deſſelben Kahres
83 191,20 zuſammen aiſo 92 292,30 Da die Geſammtein-
nahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres. ſich auf 97 150,60
belief, ſo ergiebt das für das Jahr 1894 95 ein Minus von
4858,30 Die Einnahme für die Zeit vom l. April 1894 bis zum
Schluß des Monats Januar 1895 betrug im Obervpoſtdirektionsbezirk
Magdeburg 141 100,70 A. 7, 50 gegen das Vorjahr), im
r Nirektivnabegirt Erfurt 117 886,60 A. 5717,70 im

orjahr).
Das hieſige Gewerbegericht hat ſoeben ſeinen Jahres

bericht flir 1894 herausgegeben, dem folgendes zu entnehmen iſt.
Anhängig gemacht wurden 499 Gewerbereitſachen. Die Kläger
waren dis auf 6 Fille Arbei nehmer in 495 Fällen waren die
ſtreitigen Parteien Arbeitnehmer und Arbeitgeber und nur in vier
Fällen Arveitnehmer. Unter Hinzurechnung der 13 reſtirenden Streit-
ſachen aus de. n Vorjahre wur. en im Berichtsjahre 498 Sachen er
ledigt und zwar gleich 164 durch Vergleich 81 durch Klagezurück-
ziehung, 36 durch Ve ſäumnißurtheil (unentſchuldbares Feblen des
Klägers), 22 durch Anerkennungsurtheil, 164 durch contra diktatoriſches
Urtheil und 31 auf andere Weiſe. Jn 13 Fällen wurde die Un
zuſtändigkeit des Gewerbegerichts ausgeſprochen. Auf das Jahr 1895
ſind 14 unerledigt gebliebene Sachen übertragen. Jm Berichtsjahre
ſind insgeſammt 59 Sitzungen abgehalten, wovon 30 durch den
Vorſitzenden allein, was nach dem Geſetz zuläſſig iſt, ſofern Vergleiche
erzielt werden. In den übrigen 29 Sitzungen tagte das volle Ge
werbegerit t. Was den Werth der Streitobjekte anlang ſo bewegte
ſich derſelbe zumeiſt in geringfügiger Höhe, aus Lohndifferenzen her
rührend. Von den 499 Gewerbeftreitſachen entfallen 154 auf den
Stand der Handarbeiter (ſogenante ungelernte Arbeiter), 129 auf
verſchiedene Handwerksarten, 96 auf Schank- und Gaſtwirthsgewerbe,
72 auf Bauhandwerker und 48 auf Fabrikarbeiter. Gegen das Vor
jahr hat ſich die Zahl der Gewer beſtreitſachen um 50 verringert.
Als Einigungsamt brauchte das Gewerbegericht im Verichtsjahre
nicht in Thätigkeit zu treten. Aus den Kreifen der Arbeitnehmer
heraus wurde an den Magiſtrat das Geſuch um Errichtung einre

ſtäd iſchen Arbeitsnachweisſtelle gerichtet, vom Gewerbegericht in
dieſem Sinne auch beſchloſſen, ein Entſcheid des Magiſtrats hierin
indeſſen b's jetzt noch nicht getroffen.

Nothſtandearbeiten. Durch einen in ihrer erſten dies
jährigen Sitzung gefaßten Beſchluß batte, wie wir ſchon vor einigen
Tagen kur, ausführten, die StadtverordnetenVerſammlung der
Magiftrat um Vorſchläge zu Wege-Ausoeſſerungen im Betrage von
3600 Zwecks Ausführung von Nothſtandsarbeiten erſucht. Der
Magiſtrat hat deßhalb bei der Verſammlung den Antrag eingebracht
den erwähnten Betrag für Ausbeſſerungen von Strecken
des Mühlrains und des Mötzlicher Weges zu bewilligen.
Weiter aber wird unter Hinweis auf einen Bericht des Stadtbau-
amtes, nach welchem die grotze Anzahl beſchäftigungsloſer Arbeiter
und die Un ulänglichkeit der bisherigen Bewilligungen von insge
ſammt 20000 eine Nachbewilligung von Mitteln dringend er
forderlich macht, die Verſammlung erſucht, für dee Ausführung von
Nothftandsarbeiten noch 13 200 A. aus dem gemeinſchaftlichen
Tisvoſitions-Fonds bewilligen zu wollen. Von dieſer Summe
ſollen nach den dem Antrage deigefügten Koſtenanſchlägen verwendet
werden 6400 c. zur Aus beſſerung des Röpziger Weges,
1600 c. zur r Unterhaltung des Kanals
in der Königſtraße und im Morigtzzwinger, 3100 c zu
weiteren PlanirungsarbeiteninderSsandagrubde am Gold
berg und 2100 zur Herſtellung von Baum löchern in
verſchiedenen Allee- Straßen der Stadt.

Ein ſc werer UNugliüickefall ereignete ſich geſtern Abend in
der fiebente Stunde in der großen Ulrichſtraße. Als der dort
wohnbaite Mauer Hagemann dem Markte zuging, glitt er auf
dem ſchmalen Bürgerſieige in der Nähe der Kleinſchmieden von der
Bordſchwelle in dem Augeblicke, ab, als vom Markte her ein Wagen
der Pferdetahn Fch der betreffenden Stelle näherte. Hagemann
wurde von demſelben erfaßt und umgeſtoßen; er kam vor den Wagen
u liegen, ſo daß ihm ein Vorderrad über den linken Oberarm rollte.
Der Führer des Wagens, den feinerlei Verſchulden trifft, brachte
denſelben hierauf ſofort zum Steben, ſodaß der Verunglückte hervor
gezogen werden konnte. Man krachte ihn in einer Droſchke nach der
Klinik, woſelbſt durch die ärztliche Unterſuchung mehrfache Knochen
drüche am linken Oberarm feſtgeſtellt wurden.

Erſat wahl. Nach Aushang am Sckulzenamt zu Cröllwitz
iſt an Stelle des Arbeiters Franz Brünner, weicher an einem Ge
hirnleiden erfrankt und in der ProrinzialrrenAnſialt zu Rietleben
untergebracht worden iſt, von den Wählern der 1. Klaſſe Herr Buch
halter Reich in die dortige Gemeindevertretung gewählt worden.



Standesamtliches aus Giebichenſtein. In der Zeit vom
5 bis 12. d. M. kamen bei dem Standesamte in Giebichenſtein

Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Diphtheritis 1, an
Krämpfen 2, an Lungenentzündung 1 und an Lungenſchwindſucht 1.
Die Zahl der Geburten innerhalb der gleichen Zeit betrug 19. Die
Gemeinde Giebichenſtein erſcheint bezüglich der Eterbeziffern, da ſie

vorausſichtlich bis zur nächſten Volkszählung (1. Dez. 1895) eine Ein
wohnerzahl von 15 000 erreicht haben wird, vom 1. anvar d. J.
ab mit in den ſtatiſtiſchen Nachweifungen, welche das Kaiſerliche Ge

ndheitsamt in Berlin veröffentlicht. Jm Januar d. J. arben
insgeſammt 26 Perſonen, 13 männlichen und 13 weiblichen Ge-
ſchiechts, und zwar an Lungenſchwindſucht 7, an Diphtheritis 1, an
akum. Krankheiten 2, an ſonſtigen Krankheiten 16. Geboren wurden
im Januar 72 Kinder. Todtgeburten 2.

Von der Ciebichenſteiner Flur. Nach den amtlichen
iſtellungen wurden im vergangenen Jahre in der Feldflur

iebichenſtein folgende Fruchtarten angebaut und auf einem Hektar
durchſchnittlich geerntet:
1. Winterweizen pro Hektar durchſchn. 2356 kg Strohertrag mittel,
2. Winterroggen v 2269 „mittel bis gut,
3. Sommergerſte e 24024. fer e 7 2356 mittel,5. Erbſen s 23876. Miſchfrucht v 4464 u7. Kartoffeln u 87048. Zuckerrüben 339170
9. Runkeirüben v 20010. Luzerne 1261011. Mais zu Grünfutter 39473

Der Ertrag der Wieſen, Weiden (Hutungen) wird als gering
bezeichnet. Unter den Kartoffeln war der 35. Theil erkrankt.

Kirchliche Anzeigen
Am Sonntag Sexageſimä, den 17. Februar, vredigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Derſelbe. Rachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr
DTiakonus Grüneiſen. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter im Confirmandenzinmer bei Herrn Superint. D. Förſter.
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Gertrauden-Kapelle: Montag, den 18. Febr.
Abends 6 Uhr Eröffnungsgottesdienſt zur Miſſionskonferenz in der
Prov. Sachſen, Paſtor Keller Düſſekdorf. Zu St. Ulrich:
Vormittags */,9 Uhr im Bürgerſchulſaale Charlottenſtr. Kinder

ottesdienſt, Oberdiak. Richter. Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Lächtler. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt,

Oberdiakonus Richter. Abends 6 Uhr Candidat Schneidewind.
Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Faßmer. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
der konfirmirten Töchter, Derſelbe. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 8 Uhr Paſtor Faßmer. Zu St. Movritz:
Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes
dienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran. Hoſpital
kirche: Vormittags 8, Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche:
Vormittags 10 Uhr Domvprediger Beelitz. Nachm. Ulr Kinder
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Con.-Rath D. Göbel. Zu
St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindermiſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller. Abends 5 Uhr Hilfs-
prediger Herold. Donnerstag, den 21. Februar, Abends 8 Uhr
Bivelſtunde in der zweiten Herber e zur Heimath, Wuchererſtraße
Nr. 11 (2 Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanustirche:
Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt Beichte

»und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr Oberprediger Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Hilfsprediger Hecker. Rachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Donners-
tag, den 21. Febr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Diakonus Witte. Freitag, den
Febr., Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. Kath.

ixche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr Militärgottesdienſt,Vorm. Uhr Hochamt und Predigt Nachm. 2 uße Chriſten
lehre und Andacht.

z Heimath (Mauerſtraße Nr.

gi

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 897, bis
9 Uhr, Mittelſtr. 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Tiatoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nach

mittags 13 Uhr Kindergottesdienſt in Kröllwitz, Paſtor Lunitz.
Rach im. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer.
Abends 6 Uhr Paſtor Meltzer. Amtswoche: Superint. Betige.

Ev. Männer- u. Jünglings-Verein: Abends 8 Uhr Familien
abend im „Mohr“ Nachfeier von Kaiſersgeburtstag.

Frauen u. Jungfrauen-Verein wie bisher.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Pafſt. von Stockhauſen. Nach

mittags 4 Uhr Verſammlung der confirmirten Jünglinge.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Rachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Rachm. 5 Uhr und

den Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe
evorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr Hoch
amt und Predigt, Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde. Giebichenſtein Triftſtraße 19:
Am 17. Febr. Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt Nachm.
2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtr. 12: Vorm.
9 und Abends 8 Uhr Gottesdienſt, Vorm. 11--12 Uhr Kinder-

ottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zurritt
Jedermann.

Konzert der „Fridericiana“.
Ein ſehr intereſſantes, an Novitäten reiches Programm lag dem

eſtern im Saale des Stadtſchützenhauſes ſtattgehabten Konzert des
tudentiſchen Geſangvereins „Fridericiana“ zu Grunde. Aus Männer-

chören mit Orcheſterbegleitung, a capella-Nummern, Sololiedern und
einer Arie mit Orcheſterbegleitung ſetzte ſich der abwechslungsreiche
Konzertplan in üblicher Weiſe zuſammen. Unter den Chorwerken
mit Orcheſterbegleitung iſt zuerſt die das Konzert einleitende Franz
Liſzt'ſche Kompoſition des Schitlerſchen Gedichtes „An vie Künſtler
zu nennen, die, nicht nur intereſſant und geiſtvoll im Detail, ſondern
packend und machtvoll im großen Ganzen, den Inhalt des Gedichtes
durchaus erſchöpft und ſtets großer Wirkung ſicher ſein wird. Als
ein höchſt originelles Werk muß die Kompoſition der Schnezler'ſchen
Ballade „Die verlaſſene Mühle“ durch den Amerikaner T. Strong
bezeichnet werden, der ein beſonders ſtark entwickeltes Talent für
feſſelnde und charakteriſtiſche Orcheſtermalerei zu beſitzen ſcheint. Von
größerem melodiſchem Reiz war des Franzoſen Gouvy's „Frühlings
erwachen“, obwohl auch an dieſem das farbenreiche orcheſtrale Ge-
wand faſt mehr intereſſirt als das vokale Element, ſo viel ſchöne undwarm empfundene Parthien dieſes auch im Einzelnen aufweiſt.
Unter den a eapella- Nummern wurden C. Reinecke's flottes und
luſtiges „Mailied“ (aus Scheffel's „Trompeter von Säkkingen“) und
E. Tauſche's temperamentvolles „Am ſonnigen Rhein“ entſchieden in
der Wirkungsfähigkeit durch die beiden aus dem 16. Jahrhundert
ſlammenden Madrigale. „Gaglianda“ von J. L. Haßler (1564) und

Amor im Nachen“ von G. Gaſtoldi (1560) entſ rieden übertroffen.
Die Auswahl dieſer Chorſtücke legt deutlich Zeugniß ab für die
große Strebſamkeit wie den feinen Geſchmack des VereinsDiri

enten, Herrn Organiſt Zehler. Für die Wahl der zwei köſtlichen,
eider ſo ſelten gehörten Madrigale verdient er ganz beſonderen

Dank. Unter ſeiner umſichtigen Leitung erfuhren ſämmtliche Chor-
ſtücke eine Wiedergabe, von der man recht befriedigt ſein durfte.
Stach auch die Klangwirkung des 1. Tenors durch m. E. ein wenig
zu viel angewendetes Falſettiren etwas zu merklich von der der drei

einer ganz vorzüglichen Weiſe glückte.

Unterſtimmen ab ich meine, die Falſetttöne müßten doch noch
etwas mehr Timbre und Klangvolumen gewinnen, ſie dürfen nicht
u ſehr ans wirkliche Fiſtuliren erinnern ſo verdient doch die
horwirkung im Ganſen, Dank der faſt immer gewahrten Reinh it

der Jntonation wie der ſorgſamen dynamiſchen Schattirung als eine
höchſt anerkennenswerthe bezeichnet zu werden. Ganz ausgezeichnet

clang, um nur eins zu erwähnen, die Wiedergabe des zweiten
dadrigals, welches da capo geſungen werden mußte.

Die Sologeſänge wurden ausgeführt von der Sopraniſtin Mrs.
Bluett aus NewYork und dem Tenoriſten Herrn Trautermann aus
Leipzig. Crſtere zeigte die ſchönen Reize ihres klangvollen und wohl
gebildeten Organs, dem viel jugendliche Friſche eigen, beſonders in
den Liedervorträgen. Temperament und Vortragsgeſchick ſtehen Mrs.
Bluett in ſo reichlichem Maße zur Verfügung, daßz die Wiedergabe
der drei programmmäßigen Lieder: „Für Muſik“ und „Er iſt ge
kommen“ von R. Franz, „Widmung“ von R. Schumann, denen als
Zugabe E. Grieg's „Du mein Gedanke“ folgte, eine böchſt wirkungs-
volle wurde und lebhaften Beifall erweckte. Energiſch bekämufen
aber muß die talentvolle ſtimmbegabte Sängerin eine ſtarke Neigung
zum Tremoliren, ſowie eine ſich allerdings nur geiegentlich zeigende
zum Distoniren. Was ihr als Ausländexin noch Schwierigkeiten
macht, ſind unſre deutſchen Vokale; „Harz“ für „Herz“ u. A. m.macht doch auf unſre deutſchen Ohren einen ſtörenden Eindruck. In der

Ausführung von Beethoven's Recitativ und Arie: „Abſcheulicher!
Wo weilſt Du hin verfuhr Mrs. Bluett rhythmiſch rung und
willkürlich, ſodaß Dirigent und Orcheſter etwas Mühe hatten, ſich mit
ihr in ſcharfer Uebereinſtimmung zu halten. Möglich, daß eine ge
wiſſe Befangenheit, welche bei einer Sängerin, die erſt vor kurzem
vor die Oeffentlichkeit getreten, ſehr erklärlich iſt, davon die Ur ache
war. Herr Trautermann, der hier längſt als tüchtiger und renommirter
Konzertſänger bekannt iſt, brachte mit ſeiner We vollen
Stimme ebenfalls drei Lieder „Die Heimathglocken“ von A. Jenſen,

Wanderlied“ von R. Schumann, „Spieimannslied“ von Ebert-Vucheim ſchön deklamirt und ſehr ausdrucksvoll zum Vortrag. Warum
aver Herr Tr. im Schumann'ſchen „Wanderlied“ nach den einzelnen
Zeilen ſo auffallend abſetzt und durch die ſo entſtehenden Pauſen
das einheitliche Gefüge der Strophe etwas zerſtört, dafür ſehe ich
nicht den geringſten Grund ein. Die Ausführung der betreffenden
Schlußnoten in ihrer vom Komponiſten vorgezeichneten Länge genügt
durchaus. Würde der intelligente Sänger in der Behandlung
einzelner Vokale, namentlich des Tiphthong ei, eine gewiſſe Breite
und Fiachheit vermeiden, ſo dürfte ſeine Tongebung ohne Zweifel
noch ſchöner wirken. In den in den einzelnen Chorwerke enthaltenen
Tenorſolis forcirte er e einige Male ſo ſehr, daß dadurch, be
ſonders in der Liſzt'ſchen Kompoſition, die Jntonation ſehr gefährdet
wurde.

Alles in Allem genommen, war der Verlauf des ganzen inhalt-
reichen Konzertes ein ſo erfreulicher, daß die Ausführenden auf das
ſelbe mit Befriedigung zurückblicken dürfen. Bemerlt ſei noch zum
Schluß, daß auch das begleitende Orcheſter durchaus ſeine Schuldig-
keit that, wenn es auch in Gouvy's „Frühlingserwachen“ bisweilen
zu ſehr deckte. Ein Extrabravo den trefflichen drei Horniſten, weichen
die Ausführung der heiklen Hornparthien in der Fidelio-Arie in

O. Sehrbder.

Gerichtszeitung.
ez Halle a. S. (Strafkammerſitzung.) 7 Sie,

das iſt ein Geſchäft. Eine am 18. Lezember 1893 im Reichardt
ſchen Gaſthof zu Radis bei Bitterfeld vorgekommene Betrugsaffarre
beſchäftigte die Straftammer des hieſigen Königlichen Landgerichts
r zweiten Male. Am genannten Tage befand ſich der Kaufmann

imotheus Seifart aus Bitterfeld auf einer Weſchäftsreiſe
und war dort eingekehrt. Ebenda war auch der Hüfner Fiſcher an
weſend, bei welchem S., als er ſeine Zeche bezahlen wollte, einen
zuſammengeknifften Hundertmarkſchein bemerkte. Erx fragte F., ob er
ihm denſelben gegen baares Geld einwechſeln wolle. Dieſer erklärte
ſich bereit dazu, weil er zu Neujahr kleines Geld gebrauchte. Seifert
zählte zwei Dovppelkronen und den Reſt in Silbermünzen
hin. Während F. dabei war, den Hundertmarkſchein auseinander
zufalten, bemerkte S., daß jener noch einen zweiten Schein beſaß
den ebenfalls umzuwechſeln er ihm den Antrag machte und womit
F. ſich gleichfalls einverſtanden erklärte. Unterdeſſen hatte dieſer
den erſten Schein hingelegt und während er das Wechſelgeld einſtrich,
hatte S. für den zweiten Schein 5 Doppelkronen hingezählt. Fiſcher
war der Meinung, daß er das baare Geld des erſten Scheines ſchon
eingeſteckk habe und nahm die fünf Doppelkronen als für den
zweiten Schein gezahlt an. Er begab ſich direkt nach Hauſe und als
er hier in Gegen vart ſeiner Frau das Wechſelgeld nachzähite,
waren es nur 160 Mark und nicht 200 Mark. Er fand Seifart
im anderen Gaſthof und nahm ihn nach dem Reichardtſchen
wieder mit zurück, um den Sachverhalt in Gegenwart der Zeugen
aufzuklären. S. beſtritt entſchieden, 40 Mark zu wenig hingezählt
zu haben und nannte 331 Mark als diejenige Summe, die er bei
ſich haben müſſe aus den am Tage gemachten Einnahmen incl. eines
Baarbeſtandes. Sein Geld wurde nachbgezählt und es fanden ſich
auch thatſächlich 331 Mark im Portemonnaie vor. S. machte auch
diejenigen Perſonen und die bei denſelben in Empfang genommenen
Beträge namhaft, worauf er davonging, weil er mit dem Zuge
fortfahren wollte. Kaum war er einige Minuten fort, da kam er in
den Gaſthof zurückgeſtürzt mit den Worten „mein Portemonnaie
mit 331 Mark iſt fort, mein ſchönes Geld iſt weg,“ und bezeichnete
erſt einen gewiſſen Schiering als den Dieb, lenkte dann
aber im Laufe der Unterhandlungen mit dem Amtsdiener und dem
Amtsſekretär ſowie Ortsvorſteher den Verdacht auf den Hüfner
Fiſcher. Das Portemonnaie blieb trotzdem verſchwunden und S.
wurde bedeutet, die Sache der Staatsanwaltſchaft zu unterbreiten.
In ſeiner unterm 21. Dezember 1893 an die Königl. Staatsanwalt
ſchaft in Halle gerichteten Eingabe ſchilderte er den Vorgang und
bdehauptete, daß einer der am Tiſche geſeſſenen Herren der Dieb des
Portemonnaies ſein müſſe, er bat, die Staatsanwaltſchaft möge es
unterſuchen. Unterdeſſen war aber der Hüfner Fiſcher ſchon gegen S.
vorgegangen, indem er dieſen des Betruges bei dem Wechſeln des zweiten
Hundertmarkſcheines anklagte. Als derſelbe dann von der Engabe
an die Staatsanwaltſchaft in Sachen des PortemonnaiesDiebſtahls
erfuhr und ihm bekannt wurde daß S. in ſeiner verantwortlichen
Vernehmung ihn dieſer That bezichtigte, ſchloß ſich an den Betrug
auch noch die Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Jn
der am 25. Auguſt vor der hieſigen Fer en Strafkammer ſtattae
habdten Hauptverhandlung wurde Seifart beider Vergehen für ſchuldig
befunden und in Rückſicht darauf daß er wegen Diebſtahls bereits
mit 2 Jahren 7 Monaten Gefängniß vorbeſiraft iſt, zu einem Jahre
Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Er legte hier
gegen Reviſion ein, das Reichsgericht hob das Urtheil auf und ver
wies die Sache zu nochmaliger Verhandlung in die Vorinſtanz
zurück. In Folge deſſen hatte die Strafkammer heute ſich nochmals
damit zu beſchäftigen. Der Angeklagte beſtritt die Strafihaten und
behauptete, er habe ſein Portemonnaie auf dem Tiſche liegen gelaſſen
dei der Feſtſtellung der darin befindlichen Summe, ſeinen Verluſt
aber erſt auf dem Wege zur Vahn bemerkt. In der Beweisauf
nahme wurden aber mancherlei Widerſprüche an ſeinen Angaben auf-
gedeckt. So hatte der anweſend geweſene Bäckermeiſter Richter genau
eſehen, wie der Angeklagte ſein Portemonnaie eingeſteckt hat. Der
üfner Fiſcher beeidete, daß nicht er, wie S. angegeben, ſondern

dieſer an ihn das Anliegen geſtellt, die zwei Hundertmarkſcheine
zu wechſeln. Bei dem Zählen des Geldes in ſeiner Wohnung ſei
ihm auch ſofort eingefallen, daß Seifart zu den noch datiegenden
wei Doppelkronen von dem erſten gewechſelten Hundertmarkſcheinnei drei weitere hinzugelegt und ſo die Summe von 100 in

Gold für den zweiten Hundertmarkſchein voll gemacht hatte. Ferner
war feſtgeſtellt, daß S. nach den von ihm gemachten Angaben nicht
331 A. ſondern nur 291 haben konnte, thatſächlich hatte er aber
erſtere Summe in ſeinem Portemonnaie. Auch in Betreff des Dieb
ſtahls dieſes ergaben ſich marche Ungenauigkeiten in den
Behauptungen des Angeklagten, ſodaß man zu der Ueber-
zeugung kommen mußte, die ganze Geſchichte beruhe
auf nwahrheit, in Scene geſetzt, um die Affäre
mit den 40 zu verſchleiern. Eine Verurtheilung wegen dieſer

Denunziagtion konnte aber nicht erfolgen, da S. in ſeiner Eingabe
keine beſtimmte Perſon als den Dieb bezeichnet, ſondern nur gebeten
hatte, es möge unterſucht werden. Wegen der 40 erfolgte aber
auch heute ſeine Verurtheilung, da er durch Unterdrückung der
wahren Thatſache, daß dieſelben noch zu dem Wechſelgelde des
erſten Scheins gehärt e n, in Fiſcher einen Jrrthum erregte, um ſich
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil u verſchaffen. Der Gerichts
hof erkannte dies Mal auf 4 Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Die Genickſtarre iſt wieder in Hanau ausgebrochen.

Nachdem unter den Mannſchaften der dortigen Garniſon
vor Monaten mehrere Fälle von Genickſtarre vorgekommen find,
worunter einzelne tödtlichen Ausgang nahmen, iſt neuerdings aber
mals in der Kaſerne ein Soldat von dieſer heimtückiſchen Krankheit
erfaßt worden. Man befürchtet weiteres Umſichgreifen.

Die Vorunterſuchung gegen den früheren Oberamtmann
Kranuſe, welcher die Brochure „Der Wucher und ſeine Geldleute“
verfaßt hat und beſchuldigt iſt, Erpreſſungen bei berliner Geldver-
leihern ausgeführt zu haben, iſt n nmehr geſchloſſen. Es ſind unge-
fähr 60 Zeugen vernommen worden und es ſteht zu erwarten, daß
die Anklage in der nächſten Zeit erhoben wird.

Schiffeunglück. Aus London wird unterm 14. ds. Mts.
gemeldet Die ſchwediſche Bark Caithloch“, von Falmouth zu Clyde
gebaut, ſtrandete ſammt ihrem Schlepper die Mannſchaft des letz
teren rettete ſich auf eigenen Booten. Hinſichtlich der Mannſchaft
der „Caithloch“ herrſcht große Beſorgniß, da das Deck derſelben unter
Waſſer liegt und eine Verbindung mittels Raketen- Apparat unmög-
lich herzuſtellen iſt. Das Rettungsboot „Ceres“ der „Caithloch“ iſt
an der Küſte zerſchellt gefunden worden. Ein italieniſches Geſchwa
der wird im Frühjahr England beſuchen.

Der Gouverneur von Kamerun, v. Zimmerer, der am
12. d. M. mit Urlaub in Marſeille eingetroffen iſt, hat vorläufig an
der Riiera Aufenthalt gen. mmen. Wann derſelbe in Berlin ein
trifft, iſt noch nicht beſtimmt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Wilhelmshaven, 15. Februar. Die für Sonntag ge

plante Abreiſe des Kaiſers nach Wilhelms-
i ven iſt wegen der ungünſtigen Schifffahrtsverhältniſſe auf
urze Zeit hinausgeſchoben.

Lübeck, 15. Februar. Der Senat hat die beantragte
Einführung einer Lübeckſchen Staatslotterie ab-
gelehnt.

Wien, 15. Februar. Jn Tyrnau, im Gebiete der Kleinen Kar
pathen hat ein furchtbarer Schneeſturm den Verkehr auf der Linie
PreßburgTyrnau und auf den Nebenſtrecken vollſtändig unterbrochen.

Auch in Temesvar herrſchte ein heftiger Schneeſturm. Infolge des
milden Wetters während der letzten Tage überfluthete der BegaFluß

mehrere Straßen der Stadt, die Orte der Umgegend ſind bedroht,
Die erforderlichen Schutzmaßregeln find getroffen.

Arko, 15. Februar. Das geſtern Abend ausgegebene
Bulletin über das Befinden des Erzherzogs
Albrecht lautet: Der Tag verlief ruhig. Nachmittags
5 Uhr ſtarkes Anſteigen des Fiebers auf 39,1 Grad. Weſent-
lich nimmt die Athemnoth zu.

London, 15. Februar. Nach einer Meldung der Times
ans Peking vom 14. d. M. wurden die Geſandten der
auswärtigen Mächte heute anläßlich des chineſiſchen Neu-
u von dem Kaiſer in Audienz empfangen.

bgeſehen von anderen ihnen gemachten Zugeſtändniſſen
wurden die Geſandten durch das Hauptthor des kaiſerlichen
Palaſtes eingelaſſen.

ondon, 15. Februar. Wie das Reuterſche' Büreau
aus Tientſin von geſtern meldet, hat der Kaiſer Li-
Hung-Tſchang in alle ſeine Ehren wieder ein-
geſetzt, ihm die gelbe Jacke und die Pfauenfeder zurückge-
geben und ihn beauftragt, ſich ſchleunigſt nach Japan zu be-
ren um die Friedensverhandlungen zu führen. Li-Hung-

ſchang begiebt ſich zunächſt nach Peking zur Audienz. Der
Vizekönig Wangwenſchao wird proviſoriſch die Leitung der Ge-

ſchäfte in Peiyang übernehmen.
London, 15. Februar. Die „Times“ melden aus Cobe,

das koreaniſche Kabinet habe ſeine Entlaſſung ein
gereicht.

Waſhington, 15. Februar. Der ja r che Ge
ſandte erhielt ein Telegramm aus Tokio, in welchem
bekannt gegeben wird daß die Bedingungen, unter
denen Admiral King ſich ergeben wolle, angenommmen
worden ſein.

Waſhington, 15. Februar. Creſham bengachrichtigte
den Senat, daß Deutſchland, Frankreich, Holland, Portugal,
Schweden, Spanien und Rußland zugeſagt hätten, Regle-
ments zur Verminderung von
ſtößen auf den Meeren zu veröffentlichen;Japan hat bereits derartige Reglements veröffentlicht die Re
gierungen von England, Oeſterreich- Ungarn und Jtalien
ſprechen den Wunſch um Auskunft in dieſer Angelegenheit aus.

hanghai, 15. Februar. (Reutermeldung.) Hier iſt das
Gerücht verbreitet, Admiral King habe Selbſtmord

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
„Eintracht“ Braunkohlenwerke und Briketfabriken. Jm

uſeratentheile unſerer heutigen Nummer veröffentlichen wir den
Jroſpekt der Aktien der „Eintracht“ Braunkohlenwerke

und Briketfabriken, deren Einführung an den Börſen von
Berlin und Leipzig demnächſt erfolgen wird, ſowie eine Einladung zur
Zeichnung auf C. 1 500 000 nom. dieſer Aktien zum Courje von 110
Prozent. Die Zeichnung findet ſtatt am Montag, den 18. d. Mts.
in Berlin bei der Mitteldeutſchen Creditbank, in Leipzig bei dem
Bankhauſe Becker Co. Indem wir auf die näheren Darlegungendes Proſpektes verweiſen, fügen wir eine Ueberſicht über die Förde

rung, die Briketproduktion, die Abſchreibungen und die Gewinn
Salden der Geſellſchaft ſeit Beſtehen hinzu, aus welcher neben der
dauernd fortſchreitenden Zunahme der Produktion erfichtlich iſt, welche
erheblichen, die GewinnSalden meiſt überſchreitenden Summen
ſeitens der Geſellſchaft zu Abſchreibungen verwendet wurden.

Es betrugen 1887 1888 1889 1890
Die Förderung in
Hektolitern 2567 163 2499 121 3030 900 4 159 355

Die Briketfabrikation in Centnern 354 158 610 196 724 142 1 348 106
Die Abſchreibungen

Mark 38 475,50 61 369,60 62 410,75 92 756,51
Der Gewinn

Saldo Mark 33 158,94 10992,40 28 150,05 93 007 84
1891 1892 1893

Die Förderung inHektolitern 5 088 168 6 236 730 8 135 732
Die Briketproduktion in
Centnern 1 563 460 1856 814 2574 840

Die Abſchreibungen Mark 172 779,31 180 328,00 245 825,86
Der GewinnSaldo Mark 148 774,18 188834,75 244 6409.09
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BVörſe von Berlin vom 15. Februar. oaeoo)- e eRuff. konj. Eiſenb.Anl. ber 4 grfurter Bant B. parpener Bergbau 3 1134,„„Fondsbörſe. Bei mangelnder Anregung ſowohl von aus uſſ. Orient Anleihe II. 3 19930 otdaer Grund öredithant 12260 Hartmann, Sächſ. M.. 7 156,76
wärtigen Börſen, als auch von lokaler Seite eröffnete die Börſe un o. do. lill. 19380 do. do. ninge 38,110,90 ginrichsvan s 135,75 8entſchieden bei ganz unweſentlichen Aenderungen im Bankenmarkt, Bee 33 r eKredikaktien ausgenommen, die auf Wien ſchwächer tendirten, infolge der Berliner Vörſe t gar 1 e el W r hdortiger Schwan kungen der Montanwerthe. Der Fonds markt ver vom 15. Febr. 2 Uhr Nachmittags. o. Centr.B.e Pf. l. S.. s Magodebg. Bankverein 109,25 do. St. Pr. neue 0 I85,50 G
kehrte ungleichmäßig. Italiener und italieniſche Bahnen auf Paris Sowed. St. Anteihe 1886 Nagdetg. Privatbant s 112,0 Zaliwerte Aſchersieben 10 162,10 G

o. 1880 100,40 Mat 62 1 Kett fff 85,25 Gſchwächer. Oeſterreichiſche Anlagen nnd Ruſſen t s lt d do. /2 atierbant 9 e Dampfſchifffahrt 1 8 „25Heimiſche ſteti Merit gut prei haltend. Prenßiſche und dentſche Fonds do. Hyp. Pföbr. 1879.. Meminger Hypotdekenbank. 6 126,75 G Köorvisdorfer Zuckerfabrik 7 95,1
eimiſche ſtetig. g exikaner feſt. Im Eiſenbahnaktienmarkte waren do. do. 16758 4 104,60 Mitteldeutſche Creditbant. 4 109,50 Sauchoammer Conv. S iMainzer anfangs auf Franfurter Anregung beſſer gaben jedoch bei Deutſche Reichs Anleihe 106,00 8 S Ken 78 7 e n nSchluß der erſten Börſenſtunde 1 nach. Marienbutg r und do. do. Sei e. u Setenteio ren vit.:::: u er lWeoyoleeoaller We Fadr. o ä

Oſtpreußen gedrückt. Schweizeriſche Bahnen erbolt. Oeſterreichiſche u. S am G Ungar. Gold Renre 1000 10250 ten. Boden Kredit 7 14350 do. St. Pr.. 5 121,50 G
Bahnen relativ preishalte. d. Warſchau Wiener 25 höher auf eonſ. Stoatsknl.. i l 3 e 35 3 53 5 4 V2, W. etd. u 2 e ubelangreiche Käufer für Warſchauer Rechnung. Schifffahrtsaktien do. do. 3 e e. e. u 6 i d dov 3 A Sale Tieſdan gnnfeſt, beſonders Packetfahrt auf Meldung, d ß die Geſellſchaft den Fee. 5, 10080 do. do. volle Se 12200 G Magdedg. Saudant Aet. 2
Schnelldampferdienſt auf Frankreich ausdehnen werde und als An eariner See Du i 30 do. Gold gnweſt-Anl. t. eaitredit Bant S MNagoedurger“ ergwert ſta ans 3
laufehafen Cherdourg beſtimmt wäre. In Montanwerthen war die e. o. ne iss 315 j. Tr z z u t hin. S a iageeener verrerebnt: e unHaltung ungleichmäßig; Hüttenaktien ziemlich feſt, Kohlenaktien un Eriurrer r n Eiſenbahn Stamm u. Stamm a un e e 12200 e Diahherei Wrede 53550
bebauptet. Türkenwerthe etwas beſſer, CanadaPaciſique matt. 9n e le u Prioritäts-Actien centzweiter Börſenſtunde vollzog ſich das Geſchäft ſehr ſchleppend; Magdeburger Stadt An 102.50 en n vnur italieniſche Banken erholt. Fonds und Bahnen vollſtändig do. do. v. 1891. 102 Dividende 1898. war e wont crrr e 17 Rorddentſcher Lord

eimnar. Stadt-Ant. v. 2 I. 40 chen Maſt t. 3 etagnirend. Se h z t 6 e ar 9 v 2450 v h e Phönix B. Act. Lit. A.-.. 6 14 00 GProduktenbörſe. Weizen und Roggen abſolut geſchäftslos do. h I c Dortmund Enſch. St. Br. 12550 Juduſtrie-Papiere. Pluto Bergrert n G
bei nächgebenden Preiſen. Hafer auf Lieferung Hark und billig an r u. Scianätne: z 103,60 G r r Ei u C do. do. on

e J M J e dann Ei wig a. ividend 1en ort Preiehaliend. Rüböl erlitt weitere Einbuße. Spiritus de neue o b e Sudeg- Buer ger le a .-0. f. Antinfabr. o 22000 e nun et und weichend. eancio. Central Mainz Ludwigsdafen 115.50 Augem. Elektr.. 231,00 6 Roſiter Braunkodten T eu 115,60 G
Weizen: loco: 120 140, Mai 137,25, Juni 137.75, Juli do. 102.90 B. Mariendurg Miawta 75, Angio Kont. Gnano, 9 228 20 S do. Zucker158,25, Tendenz feſt. Roggen: loco 111 116 Me i i a do. 396.9 o. do. St. Pr. 5 120 Andatter Koolen 66,10 G Sächſ. Thür. Braunt. 6, 12 501177 Bee a o ai T S Oßtpreußiſche 32 l. Oſtpreußiſche Süddaon. v 68100 Angalter Naſchinen. o 43.00 r ß s b eur. a eJuni 117,75. Juli 118,25, Tendenz geſchäftlos. Hafer: loco 2 Pommerjche 102 90 do. do. St. pr. Ah 116,25 G Herr. And. Maichinen 127,10 Satzunyr Saline tun 3 117

10 138, Mai 113, Juni 113,50, Juli 114, Tendenz: S do. Saaibahn I138 Bertiner Bockvraüerer. I141,70 Schieſ. Zinkhütte St.-tict. 14 imatter. Gerſte: loco 22 170, Futrergerite; Rüböl Pore, 3 weeree :--..:182 |3 223 de Str. i i80t v h 3 i l Werda 2 do. auerei Königſt. Iloco Febr. 42,20. Mai 43,30, Tendenz matter. Sache i do. do. St. Pr. 4 n 25 t Wayeneeier 331,0 G S S. u ev 1 r i t u 5 50 er Waare 2 loco 32,40 April 37,70 4 kandſchaftl. 31 192,90 G Werradadn 1 4 67,25 do. do. Schultyeißß. 265,25 G Sraßfurt Chem Fabr e gehe b 195 s
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Rohzucker. Bremer Am 87 u. 88 i 30 Lemoerg Czernowig 7 1150,25 3 Cröuwtzer Papier 134,75 Wurm Revier 4 97 Bhie c n 77 871 zeigte der Markt eine ſehr ruhige Haltung und trog Hamo. z r r 2 z Dannenoaum W Zeiger Maſchinen 20 2660mäßigen Angebots ſtellten fich in Folge geringer Kaufluſt die Preiſe niedriger. Umſatz do. Stag ni. I886 40 vat) 9 4138, Deſſauer Gas Act. 188,10
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Korn ausſchl. d Nachprod 750 ausſchl. 6,25— 6,76 Buen.Aires GoidAni. 5000 535,50 do. Mitteimeervaon. 3 aggenauer Eiſenwert 09 68,25 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 81,004 Naffinirter Zucker e et rn e 1889 u 96,75 rer e G Getſentirchen Bergwert e Jtal. Platz 100 F. 17r vptiſche pri. 3 Anleihe 3 u Glauziger Zuckerfabrik u etersb. 100 S. -R. 219,4Naff. ff. ausſchl. r em. Raff. I einſchl. do. unifſiz 40 r 105,50 do. Nordoſtbaon. 5.50 134,09 Grewige See a 92,09 Kheran 100 fl. 39 M. 168,99
do. fein ausſchl. 22,00 21,75 do. do. II einſchl. Griech. Ameide 1881 35,90 do. Umonoadn 31 66,25 Große Berl. Pferded. 121 2680,09 Beig. Blätz 100 Fr. 9 T. 81,05
w ken r Gem. wrene r An 20,75 do. tonj. Goldreute 420.40 Weſtſteilian. Baon. 3 82,50 Ueſche Maſchinen 27 373,59 Lono. I Liwrl. 8 T. 20,48

h r o. 0. n e do. Monopol Anleihe e 4 37,10 rtorr St. Br. conv. 9 93,50 B Lond. e Lftri. e 8 W. 2.5,40r h 7 W Farin W e Wenn o 9 f ti o. Brückend. n Zu Paris 100 Fr. iöö'z“: T 327k T *9, talientſche Renre 59 e Pr. 14 Oe. W. 100 fl.eiaſſe zur Entzuckeruig, Melaſſe für Brennereien 085—-1,00. Bei Poſten aus Die St eunn v. u i. Tole an Akten. be Pr t Wien. He. W. 100
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9 98 r 9 25 93 tte r er I. oonkt runnto f. a. e Oeiſterr. Gold Rente h 4 293,59 Braunſchw. Hann. Huopoth. 5 125,00 Pal. Renten See v9,39 Gottoarovaon, 163, 25
9r h d t m 25 urg 905 912: do. BPapierRente. 4 Bremer Bank Markt. 5 I1s, u Ung. Golorente 102,49 Marienourger T 73,76achprodukte exet. 152 Fendem. 6,252- per Februar 9,05 G, 9,12 B. do. SilverRente 99, 40 Drestauer Dist. Hant 5 115,00 G Ruff. Roten 219.59 Oſtpreuß. Südbahn 8160
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Cacao
leicht löslichà Pfd. Mt. 1,60, 2 und 2,40,

empfie6. Gröhe Nacht.

Meinen Mitmenſchen,
welche an agenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden, theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. 460

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge). (116Leipzigerſtraße 102. [1233

Ger. Trü ffelleberwurſt à Pfd. 100
er. haueſchlacht. u. Leberwurſt à

Pfd. 75 4, Cervelatw. à Pfd. A. 1.15,
Schinken ohne Kn. à Pfd. A. 1.15 verſ.
in nur bochf. Qual. p. Poſt gegen Nachn.

Jul. Wiegand, Nordhauſen,
Fleischwaarenfabrik. [1483

Caliſornische
Rothweine.

Als hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:
Zinfandel 1,20Gros Manein 1,50 a z
Burgunder 1,80 xcl. Glas.
Schulze Riürner, Rathhausſtraße.

Ch. Grünewald Sohn.
F. Rudlor, Löbejün. [1786

17

Virtorin-Santerbſen
in vorzüglich guter Qualität, hat
preiswerth abzugeben

Domaine Lettin bei Halle a. S.
Gebrüder Baensech.

N. S. mit Muſter gern zu Dienſten.

I Diverses.
150 000

noch
[1775

Mark
ſind ſofort auf gute I. Ackerhypotheken
proviſionsfrei auszuleihen. Eventuell
5--10 Jahre unkündbar. Zinstuß
mäßig. Offerten mit näheren Ang.

J unter Z. 1085 an die Exp. d. Ztg.

erbeten. [1720
Das Loos IIl, Grosse Lotterie
m u r zum Beſten der Kinder-

heilſtätte in Salzungen.
Gewinne im Werthe von

166666 Mark.
Aer 50,000 Mk.treffer

11 Looſe für
i. W. v.

Looſe à 1 Mark,
10 Markt. (Pocrto u. Liſte 29 Pfg.

extra) verſendet

F. A. Schrader,
Haupt-Agentur,

Hannover. r. Packhofstr. 29.

e

Naturheil-Verfahren.
jeder Art finden Rath und BeKranke handl. Sprechſtunde 8--11 V.

2--5 N. Ausw. briefl. Maſſage Dampf-
u. Wannenbäder auch ohne Berathung.
Robert Sohlurick, Sochſtr. 17.

Mein Contor
befindet ſich jetzt rechts im Hofe der Herren
Weise Pfaffe Leipzigerſtr. 62.
ren A. Wiede.

Holleben.

Am Sonntag, den 17. Febr. er.
Abends 7 Uhr wird Herr LehrerKirsten- Weißenfels in dem Gaſthofe
daſelbſt (bei Herrn Hellmuth) einen
Vortrag über: Das Wesen der
Aaturheilkunde und ihre An-
wendung bei Krankheiten
halten, zu welchem die Bewohner von
Holleben u. Umgegend hierdurch freund-
lichſt eingeladen ſind. Eintritt frei. [1790

Vertauſche m. Reſtaurationsgrund-
ſtück auf Gut, Ziegelei, Gaſthof, zahle
auch ev. noch Baar zu. Näh. d. Gaſt-
wirth Sander Leipzig, Burgstr. 7.

Verdingung.
Die Ausführung der Erdarbeiten

für den Neuban der 1253 Meter
langen Commnunal- Chanſſee von
Heiligenthal nah Lochwitz ſoll
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden. Angebote ſind verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift ver-

ſehen bis 744Sonnabend, den 23. d. Mts.
Vorm. 9 Uhr

an die unterzeichnete Landes Bauinſpection

poriofrei einuſenden woſelbſt in der
Zwiſa enzeit Zeichnungen, Koſtenanſchlag
und Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Eisleben, den 12. Febr. 1895.
Die Landes-VBaninſpektion.

Holz Auktion.
Es ſollen

Dienstag, den 19. Februar,
Vorm. 9 Uhr,im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſt-

9 ort Heidelbach, Altegemeinde, Rieverteich c.
3 Eichen mit ca. 20 fm,

40 ſchwächere Eichen, 30 Birken, 20
Fgtrn. 20 Lärchen, 70 Kiefern mit ca.

0 fm,
120 Km. erlenes Pautoffelhol;,

50 Rm. erl., weißbuch., eich. und
hafelnuß. Knüpvel

meiſtbietend verkauft werden.
Käufer wollen ſich im hieſigen Gaſt

hofe verſammeln.
Burgkemnitz, Stat. d. Berl.Anh. Bahn.

Die Forſtverwaltung.
Kaden. [1746

Offene und geſnchte

z Stellen. SIn e. grötzeren Wirthſchaft wird zum
1./4., auch früyer, e. verheiratheter, gut
empfohlener

Aufſeher
bei ſehr gutem Gehalt geſucht. Meld. m.
Zeugnißabſchriften, wel. nicht zurück geſ.
werd., erb. u. M. K. 20 poſtl. Quenſtedt.

Koſtenfrei empf. i. den Herren
Prinzipalen

Verh. und led. Jnſpektoren, Verwalter,
Aufſeher, Hofmeiſter, ärtner, verh.
Schäfer Schmiede u. Stellmacher für
Rittergüter u. ſ. w.

Volontaire, Oekonomielehrlinge ledige
Gärtner, Kutſcher, Knechte, finden gute

Stellung durch [1778Friedrich Grosse, Leipzigerſtr. 71 I.
Verh. und led. Hofmeiſter mit g. Z.

ſogl. u. I. April, verh. Kuhmelker, veru.
Pferdeknechte, Ochſenfütterer, Gärtner
zugl. Aufſeher, Kuiſcher, Hausdiener,
Landwirthſchafterinnen in 20er Jahren
ſuchen Stelle.

Led. Kuhfütterer, zuverl. Tagelöhner-
familien, Knechte Ochſenjungen, junge
Mädchen zur Erl. der Landwirthſchaft,
Haus u. Viehmädchen erhalten Stelle.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm
Eine größere Domaine Thüringens

ſucht zum 1. April einen tüchtigen

Oberſchweizer
mit Gehülfen zu Stück Milchvieh.
Abſchriften der Zeugniſſe mit Lohn-
anſprüchen ſind unter Z. 1690 an die
Exp. d. Ztg. zu ſenden. [1690

verh., 28 ZJahre, welcherExpedient, durch Beſitzwechſel des

Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ
ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch
aushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Expd. d. Ztg.

Zum I. März oder April wird eine

jüngere Mamſell
nicht unter 20 Jahren geſucht, welche
im Kochen und der Landwirth chaft er
fahren iſt, auch etwas Rähen und Plätten
verſteht. Offerten mit Zeugniß und Ge
haltsanſvrüchen erbittet Hrau E. Kraaz,
Rittergut Gr. -Kayna b. Frankleben.

Hausmüdrhen,
vur mit gutem Zeugniß frecht
bei gutem Lohn zum 1. April
Frau Dr. Schmid Wonnard,
Gr. Steinſtr. 12. 10 12 Uhr.

Eine ältere unabhängige Krau zum
Warten der Kinder geſucht. Zu er-
fragen Leipzigerſtraße 76.

Geſucht
auf Rittergut Karsdorfberg b. Bürgel
eine in allen Zweigen der Lanowirthſchaft
erfahrene ältere

Alamſell.

e

X

eines kleinen,

Geb. Mädchen geſetzten Alters, ſucht
Stelle zur ctſtandigen Führung

efſern Haushaltes. Näheres
1713] Merſeburgerſtr. 14 II. r.

S Vermiethungen.

Helle fr.undliche

Wohnung
Bismarckstr. 2681.

fortzugshalber zu ver-

miethen. Sohmiät.
ch

Zwei Etagen, je 5 Zim., Küch. u.
Zub. z. 1./4. zu verm, bei (1762
Franz Kaiser, Merſeburgerſtr. G.

Gr. Märkerſtr. 8, II. Etg. 1/4. z.
verm., 450 A. Näh. b. Alexander
Blam, Leipzigerſtr. 99. 1565

Alter Markt 2
eine Wohnnng, 2. Etg., ſof. zu verm.
Pr. 500 Kann auch getrennt werden.

Annoncoen-
I annahme
R kr alle Zeſungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

o etet 3
Halle a. S.

Brü dere tr.
Telephon No. 151

erbeten.

BRaustelle.
Näh. d. Königl. Kliniken zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unt. Angabe der

Lage, Größe und des Preiſes unt. L. v. 1557 an R. Mosse, Halle s

on

1784

9021 Jukerrübenſamen.
2 Zufolge Concurſes des vertragos-
2 mäßigen Abnehmers habe ca. 400

Ctr. Kl. Wanzleber Zuckerrüben-
5 ſamen zu verkaufen. Suche gleich
z zeitig einen Abnehmer für nächſte

Jahre. Stecklinge vorhanden. Off.
unter A. b. 1539 beſ. Rud.
Mosse, Halle a. S. [1774
10-—-12 000 Zih.

auf ländl. Ncker geſucht. Off. unt.
F. s. 1573 bef. Rud. Mosse,

Halle. (1792

Ein Landwirth, ledig, 55 Jahr
alt, in der Lage monatlich ca. 20
für Koſt u. Logis bezahlen zu können,
ſucht in irgend einer Familie auf
dem Lande oder kleiner Stadt Auf-
nahme am 1. März a. e. und iſt
bereit, ſich durch ſeine Thätigkeit in
Wirthſchaft oder Geſchäft nützlich zu
machen. Off. unt. T. a. 1561 bef.
Rud. Mosse. Halle. [1791
Chronik der Stadt Halle
vom Jahre 1667 mit Plan iſt zu
verkaufen. Angebote unt. O. I.
1525 bef. Rud. Mosse, Halle.

So a an
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Proſpekt.
Die Aktien Geſellſchaft

„Einutracht“
Brauukohlenwerke und Hriketfabriken

mit dem Sitze in Berlin wurde am 23. Februar 1887 mit einem Kapital von l 600 000 errichtet und
am 23. April 1887 in das Geſellſchaftsregiſter des Königlichen Amtsgerichts I in Berlin eingetragen.

Der Gegenſtand des Unternehmens iſt laut S 2 des Statuts: der Erwerb der geſammten Vergwerke,
Abbauberechtigungen und Grundſtücke der bisherigen, von Berlin aus verwalteten, dem Gerichtsſtande
des Königlichen Amtsgerichts und Landger chts Halle a. S. unterliegenden Gewerkſchaft „Eintracht 1“,
der fernere Betrieb der Unternehmungen dieſer Gewerkſchaft, ſowie der Erwerb und Betrieb anderweitiger
Bergwerke, Bergwerksberechtigungen und Grundſtücke, ſowie der E werb, die Einrichtung und der Betrieb
von ſich an die Bergwerfe anlehnenden induſtriellen Anlagen. Zu dem Behufe iſt die Geſellſchaft auch
berechtigt. Zweigniederlaiſungen zu errichten.

ie Dauer der Geſellſchaft iſt undeſtimmt, das Geſchäftsjahr iſt das Kalenderjahr.
Laut Fs 8 und 36 des Statuts übernahm die Aktien- Geſellſchaft die Aktiven und Paſſiven der

am 21. Dezember 1881 gebildeten Gewerkſchaft Eintracht J zu den Buchwerthen dieſer Gewerkſchaft.
feigt be Werth der von letzterer eingebrachten Objekte betrig K. 2 344 928,39 und wurde, wie

gt, belegt
a) Es übernahm die neue Geſellſchaft die auf den eingebrachten Grundſtücken und Bergwerken haf

tenden Reſtkaufnelder und ſenige Hypotheten im Geſammtbetrage von A. 811 666, 66
nebſt deren Verzinſung vom 1. Januar 1887 ab;

b) die aus der per 31. Dezember 1886 gezogenen Vilanz erſichtlichen Buchgläubioereinſchließlich einer Reſerve für augſtehende Forderungen von 10 160,38

im Geſammtbetrage von 141 261.75Zuſammen 952 9 7359
und erhielt die Gewerkſchaft zur Abgeltung des verbleibenden Reſtes von 1 392 000 Stück
1392 Aftien der neuen Geſellſchaft als vollgezahlt. Der Reſt des Aktienkapitals von 208 000
wurde baar eingezahlt.
Der e der Geſellſchaft beſtand in der Hauptſache aus drei getrennten Grubenkomplexen, näm

lich der Grube Luiſe bei Beuterſttz (Domsdorf) mit Briketfabrik, der Grube Emilie bei Finſterwalde mit
Briketfabrik und der Grube Hen iette bei Sallgan. Hiervon befand ſich bei der Uebernahme der Werke
durch die Geſellſchaft nur die Grube Luiſe nebſt Briketfabrik in fertigem Zuſtand und vollem Betriebe;
auf Grube Emilie war mit der Herſtellung neuer Schachtanlagen begonnen worden, während auf dem
von der Gewerkſchaft kurze Zeit vor der Einbringung e. worbenen Kohlenfeld Grube Henriette die er
forderlichen Betriedbsanlagen noch herzuſtellen waren.

Das Ja r 1887 war daher größtentheils ein Baujahr und die Erträgniſſe allein auf die Grube
Luiſe beſchränkt. J Jahre 1888 wurde der Förderſchacht auf Anlage II der (Frube Luiſe bei Beuterſitz
durch Feuer zerſtört, die neue Anlige wurde an einem Punkte des Kohlenfeldes errichtet, von welchem
bei einer Jahresförderung von 2000 000 hl der Abbau für vorausſichtlich 45 Jahre geſichert erſchien.

Die Fertigſtellung der Grubenanlagen auf Grube Emilie bei Finſterwalde nahm das ganze Jahr
1888 in Anipruch. Die Bauten über Tage wurden 1889 vollendet und gegen Ende des Jahres wurde
der regelmäßige Betrieb aufgenommen.

Zur richtigen Ausnutzung der Grube Henriette bei Sallgaſt wurde Anfangs 1889 der Bau einer
Briketfabrik mit vier Preſſen beſchloſſen und die Ausführung derart beſchleunigt, daß ſchon im September
deſſelben Jahres der Betrieb eröffnet werden konnte.

In demſ lben jahre wurde aus r Rückzahlung derjenigen Darleben, welche zur Herſtellung der
neuen Schachtanlagen auf den Gruben Emilie und Luiſe und zur Erbauung der Briketfabrik auf Grube
Henriette im Laufe der letzten zwei Jahre aufgenommen waren, ſowie zur Tilgung der ſämmtlichen aus
den Reſtkaufgeldern der Gruben herrührenden Hypotheken, mit der Mitteldeutſchen Kreditbank in Berlin
eine 5 pCt. iyp. Oblig. Anleihe von A. 400 000, rückzaslvar durch fährliche Amoriiſation in 38 Jabren
à 105 pCt. und kündbar vom l. Januar 1896 an, abgeſchloſſen. Zur Sicherheit iſt dafür eine Kautions-
hypothef von l 500000 auf dem derzeitigen geſammten Bergwerks und ſonſtigen Fmmobilt arbeſitz
an 1. Stelle beitelt worden. Die Anleihe hat Zinsſcheine per 2. Januar und l. Juli die Tilgung
begann am 2. Januar 1891, bat ſeitdem planmäßig ſtattgefunden und endet nach dem Tilzungsvlan
u 1929. Dieſe Obligationen ſind in Leipzig an der Börſe eingeführt und werden daſelbſt
amtlich notirt.

Jm Jahre 189) waren zwar die Gruben Emilie, Luiſe und Henr'ette im regelmäßigen Betriebe, doch
konnten dieſelben noch nicht zur vollen Förderung und Produktion gelängen, weil ſich die eriorderlichen
Arbeitskräfte, namentlich in der wünſchenswerthen Auswahl, nicht auf einmal heranziehen ließen dem
gemäß war das Erträgniß für 1890 noch kein normules. In den folgenden Jahren dagegen fand ein
normaler regelmäßiger Betrieb auf allen Gruben ſtatt.

Jn der außerordentlichen Generalverſammlung vom 11. Februar 1892 wurde der Ankauf der
Hrube Clara bei Weljow Station Peiersharn) und zugleich die Erhöhung des Aktienfapitals um
c. 70) 00) mit Dividentengenuß vom l. Januar 1893 an laut Eintragung in das Geſellſchaftsreginer
des Königlichen Amtsgerichts J zu Berlin vom 24. Februar 1892 beſchloſſen. Dieſe neuen Aktien
würden zum Nennweritbe ausgegeben und A. 685 000 derſelben zur Erwerbung der Grube Clara ver

n c 15 000 baar eingezahlt wurden. (Eingetragen in das Geſellſchaftsregiſter am
Ap il 2.).

Maßge end für die Erwerbung der Grube Clara waren die gute Qualität der Welzower Kohle,
der immer ſtärkere Arſpruch des Markts an Brifets erſter Qualität und die auf Grund der bisherigen
Erfahrungen vorgenommenen vorſichtigen Kalkulationen, nach welchen aus dieſem Ankauf eine erhebliche
Verbeſſerung des Geſammtertragniſſes der Geſell chaft zu erwarten war. Sofort nach der Erwerbung
wurde die Erbauung einer Briketfabrik mit ſechs Preſſen nebſt Beamten- und Arbeiterwohnungen auf der
Claragrube in Angriff genommen die Eröffnung des Betriebes erfolgte Ende Oktober 1892 zunächtt mit
drei Preſſen, während die anderen drei Preſſen im Januar 1893 in Vetrieb traten. Die Veſchaffung der
erforderlichen Geldmittel wurde, abgeſehen von der Erhöhung des Aktienkapitals um 700 000, in der
Hauptſache dadurch bewirkt, daß auf die Claragrube im Laufe des Jahres 1892 eine ernſtellige Hypothek
von A. 600 000 aufgenommen wurde. Dieſe Hypothek iſt mit 6 pCt. verzinslich und in zehn Jabresraten
à A. 0 000 ruckzahlbar, deren erſte am 1. Januar 1896 fällig wird. Die Deckung des Reſtbedarfs
geſchah theils aus den verfügbaren flüſſigen Mitteln, theils durch Jnanſpruchnahme eines laufenden ziredits
von C. 200 000, welcher durch Kautionshypothek, an zweiter Stelle auf der Claragrube haftend, ſicher
geſtellt iſt. Es erſchien vortheilhafter, von der Aufnahme einer längeren feſten Hypothek abzuſehen, da
dieſer Kredit aller Wahrſcheinlichkeit nach im Laufe der Fahre 1895 und 1836 vollſtändig abgetragen werden
kann. Es ſteht uns jedoch das Recht zu, die Umwandlung dieſes Kredits in eine feſte Hyvorhek zu ver
langen, deren Rückzahlung erſt nach vollendeter Tilgung der vorſtehenden Hypothek von A. 600 000 in
jährlichen Raten von c 60 000 zu erfolgen hätte. ß

Die Erträgniſſe der Grube Clara ſeit ihrer Jnbetriebſetzung haben den Beweis geliefert, daß die
an den Erwerb dieſer Grube geknüpften Erwartungen berechtigt waren. Auch fur unſer Geſammt-
unternehmen und deſſen Proſperität iſt dieſe Erwerbung von großem Nutzen geweſen Denn gerade
die günſtigen Gewinnungs- und. Produktions- Verhältniſſe der Grube Clara und der damit verbundenen
Briketfabrik, ſowie die ausgezeichnete Qualität dieſer Brikets haben uns in den Stand gejſetzt, trotz der
ungünſtigen Konjunktur, welche in den Jahren 1893.94, theils cis Folge zweier ſchwacher Winter, theils
wegen der zu prötzlichen Erhöhung der Lauſitzer Brifetproduktion, auf dem Briketmarkte herrſchte, eine
höhere Verzinſung unſeres geſammten Anlagekapitals zu erzielen, als es ohne den Hinzutritt der Grube
Clara möglich geweſen wäre.

Vas Aktienkapital beträgt jetzt 2 300 00) eingetheilt in 2300 auf den Jnhaber lautende Aktien
zu A. 1000. Jede Aktie giebt in der Generalverſammlung eine Stimme.

Der Vergwerks-Beſitz der Geſellſchaft umfatzt gegenwärtig
1. die Gru e Luiſe in Domsdorf, Kreis Liebenwerda mit einem dazu gehörigen Kohlenfeld von

ca. 210 ha. 5--8 m mächtig, drei Förderanlagen, eine Briketfabrik mit drer Preſſen, Anſchlußbahn nach
der Station Beuterſitz der HalleSorauer Eiſenbahn, nebſt Beamten- und Arbeiter-Woinhäu'ern.

2. die Grube Emilie in Henneredorf bei Finſterwalde, Kreis Luckau, mit ca. 550 ba Kohlenfeld,
ſoweit abgebolrt ca. 4 m mächtig, eine Schachtanlage, eine Briketfabrik mit drei Preſſen, Anſchlußbahn
an die Halteſtelle Hennersdorf der Halle-Sorauer Eiſendahn nebſt Beamten und Arbeiter-Wohnhäuſern.

3. die Grube Henriette in Sallgaſt, Kreis Luckau mit ca. 150 ha Kohlenfeld. 8--12 m machtig,
Grubenanlagen, Vrikeifabrit mit vier Preſſen, Anſchlufgleiſe nach der Station Poley der ſ. hipkau
Finſterwwalder Eiſenbahn, nebſt Beamten- und Arbeiter-Wohnhäuſern.

4. die Grube Clara in Welzow, Kreis Spremberg, mit ca. 221 ba Kohlenfeld, 8--12 m mächtig,
Grubenanlagen, Brikerfabrik mit ſechs Preſſen, Anſchlus ahn nach der Station Petershain der Cottbus
Großenhainer Eiſenbahn nebſt Beamten- und Arb iter-Wohnhäuſern.

5. diverſe Muthungen und Auskohlungsrechte.
(Siehe nebenſtehende Vilanz.)

Ueber Bilanz, Gewinnvertheilung und Reſervefonds enthält das Statut in den Ft 14 bis 16
folgende Beſtimmungen.

Bei Aufſtellung der Bilanz haben durch den Aufſichtsrath feſtzuſetzende angemeſſene Abſchreibungen
von den ketzten Inventur.verthen ſtattzufinden (F 14).

Ter aus der Bilanz ſich ergebende Rengewinn wird wie folgt verwendet: e
I. Zur Bildung des geſetzlichen Reſervekonds der zwanzigſte Theil dieſes Reingewinnes, ſolange

derſelbe noch nicht den zehnten Theil des Grund)apitals erreicht, reſp. bei etwaiger Entnahme aus dierem
Fonds wieder erreicht hat.

Zur Bildung von Spezial-Reſervefonds, welche zur Beſtreitung unvorhergeſehener Ausgaben,
zur Deckung ungewöhnli er Verluſte, zur Ergänzung der JahresDividende auf 5 ſowie zur Amortiſation
des Aktienkapitals nach Maßgabe der Beſtimmungen in S 16 dieſes Statuts verwendet werden können,
diejenigen Beträge, welche der Auffichtsrath hierzu feſtſtellen wird, jedoch mit der Einſchränkung, daß die
an den r und die Spezial- Reſervefonds abzuführenden Beträge in jedem Jahre nicht den fünften
Theil des Reingewinnes überſchreiten dürfen.

3. Von dem alsdann verbleibenden Betrage des Reingewinnes erhalten
a) der Vorſtand bis zu fünf (5) Projent Tantiéme nach Maßgabe der betreffenden Anſtellungsverträge,
b) der Aufſichtsrath funf (5) Prozent Tantième, über deren Vertheilung unter die einzelnen Mitglieder

des Aufſichtoraths dieſer zu beſchließen hat.

Activa
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1. Grube Fniſe
Buchwerth der
Grube und Briket
fabrik einſchließlich

ſämmtlicher An-
iagen Gebäude,
Jnventarien und

Anſchiußbahnen,
abzüglich Abſchrei
bungen

2. Grube Emilie
Buüchwerth der

fabrik 2c., abzügl.
Abſchreibungen

3 Grube Henrietie
Büch werth der
Grube Briket
fabrik 2c., abzügl.
Abſchreibungen

Grube Clara
Buchwerth der
Grube Briket
fasrit 2c., abzügl.
Abſchreibungen

5. Diverſe Grubenfelder
u. Kohlenabbaureqhte

6. Conto- Corrent Hebi

lertn7. Maierialen
8

9

0

Bilanz- Conto pro 31. Dezember 1893.

ArkienCapital Conto

5 Ohbligalions An
leihe-Conto

ab bisher zurückgezahlt

e otheken-Conto
ervefonds-Conto

SpezialKeſervefonds

Conto
Eonto- Corrent Credi

treten.
an Vorſchuß egen

hupothekariſche
Sicherſtellung

Uoech niht erhebene
Ovligations-Zinſen
Gewiun und Verlnuſt

Conto

Gewinn Vortrag
aus 1892 20638 05Reingewinn prol893 224011 o 244 649 09

l

1 124 537

401 197 29

871 633
e

Seſtände an Kohlen und

Hrikeio, 5 6:Cafſa-Couio 65 91081Wethſel-Conko 5661 381
T

i

Debet. Gewinn und VerlnuſtConto. Credit.
A.

1. Vertrag ans 1892 20 638 05
245 825 86 2. Ertrag der Gruben-

und Hrikekfabrihen. 611 163 83

1. Abſchreibungen auf die
Gruben 2c.

2. Zinſen Conto
a. Obligat. Zinſen
b. Hyvotheken u.

Conto Corrent
Zinſen

3. Algem. AnkoſtenConto
47 278 04] 115 263 04

26 123 89
241649 09Saldo e 2 e

Vertheilung deſſelben

5 v. 224 011,04
um geſetzlichen

Reſervefonds
8 v. A. 224 011,04

Tantième d. Vor-
ſtands und Auf-
ſichtsraths. 17 920

Remunerationen der

Beamten 7 0006 Dividende à
A. 2 300 600 138 000

fonds 25 090
Spezial Reſerve

Vortrag auf 1804. 45527 66
2446419 09) t

Tr es
4. Der Reſt res Reingewinnes wird, ſoweit nicht deſſen Uebertragung auf neue Rechnung be

11200 55

ſchloſſen wird, unter die Aktionäre als Dividende vertheilt (S 15).
Uever die Verwendung der Spezialreſerven beſchli.ßt die Generalverſammlung auf Vorſchlag des

Aufſichtsraths (8 16).
Die Tividenden ſind in Berlin bei der Mitteldeutſchen Creditbauk

und in Leipzig bei Herren Vecker Co. zahlbar.
Die Förderung betrug im Jahre 1893: hl 8 135 732, im Jahre 1894 hl 8545 032. Die Briket

produktion berrug im Jahre 1893 2 574 840 Etr., im Jahre 1894: 2676 789 Ctr.
Die drei erſten Johre waren, wie vorſtehend geſchildert, hauptſächlich Vaujahre und wurden in

denſelben keine Dividenden vert eit. An Dividenden wurden vertheilt auf ein Aktienkapital von
A. 1 600 000 1850: 5 1891 7 1802: bei einer Zuweiſung zum Spezia reſervefonds von20000; 1893 auf ein Aktienkapital von A. 2 300 000 6 bei einer Zuweiſung zum Spezialreſerve

fonds von A. 25 000.
Das Erträgniß des Jabres 1894 iſt ziffermäßig noch nicht genau feſtgeſtellt. Der Bruttoertragwird von demjenigen des Vorjahres nicht weſentlich abweichen, ſo daß die Vertheilung e'ner gleichen

Dividende, wie im Vorjahr (6 9) geſichert iſt. Außerdem wird eine Zuweiſung an den Spzialreſe rve
fonds in gleicher Höhe, wie im Vorjahre, erfolgen können.
A. 25 000 im vergangenen Geſchäftsjabre zur Deckung derjenigen Ausfälle verwendet, welche durch die
Aowicklung unſerer Schlüſſe und den Verkauf der Lagerrorräthe aus dem Jahre 1893 entſtanden ſind.

Die Anlagen-Conti haben ſich im Jahre 1894 um ungefähr A. 70 000 vermehrt, welchen Ab
ſchreibungen pro 1894 von circa 270 000 gegenüberſtehen werden. Die Debitoren in laufender Rech
nung ſtellten ſich Ende Dezember 1894 auf rund A. 286 000 gegenüber rund A. 321 000 im Vorjahr,
die Ereditoren in laufender Rechnung auf rund A. 65 000 gegen rund A. 201 000 im Vorjahr.

Vorſtand der Geſellſchaft iſt der Genexaldirektor J. Werminghoff in Berlin.
Den Anfſichtsrath bilden d'e Herren C. Crüſemann, Vorſitzender, Direktor H. Kremſer, Franz

Marck, Bankdirektor A. G. Wittekind in Berlin, Konſul Edmund Becker in Leipzig und Bergaſſeſſor
M. Vollert in Weißenfels.

Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen im „Reichsanzeiger“, dem „Leipziger Tageblatt“,
der „Halleſchen Zeitung“ und mindeſtens einer anderen Berliner Zeitung.

Berlin, den 9. Februar 1895.„Eintracht“, Braunkohlenwerke und Briketfabriken.
J. Werminghoff.

Auf Grund des vorſtehenden Proſpektes legen wir

Mark: 1500 000 Aetien der „Eintracht“ Braunkohlenwerke
und Briketfabriken

unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung auf.
1. Die Zeichnung findet am Montag, den 18. Februar d. J. während der

üblichen Geſchäftsſtunden ſiatt: in Berlin bei der Mitteldeutſchen Creditbank,
in Leipzig bei den Herren Vecker K. Co. Früherer Schluß der Zeichnungen
bleidt vorbehalten.

2. Die Zeichnung erfolgt auf Grund des von den vorbenannten Stellen koſtenfrei zu beziehenden
Anmeldeformulars.

3. Der veichnungspreis iſt auf 110 zuzüglich 45 Stückzinſen vom 1. Januar d. J. bis zum
Tage der einſchließ ich feſtgeſetzt.

i der
in der betreffenden Zeichnungsſtelle als zuläſſig erſcheinenden Werthpapieren hinterlegt werden.

5. Die Zutheilung erfolgt nach freiem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen möglichſt rald nach Schluß
der Zeichnung. Jm Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende
Kaution unverzüglich zurückgegeben.

Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Zeichnungspreiſes am
„5. P por ds. Js. zu geſchehen. Die hinterlegte Kaution wird bei der Zahlung zurückgegeben oder
verrechne

Berlin, Leipzig, den 13. Februar 1895.

Mitteldeutſche Creditbank.
r

Becker M Co.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Aus dem Vortrage von 1893 wurden circa

Zeichnung muß eine Kaution von 5 des ezeichneten Nominalbetrages in Baar oder
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